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Höhepunkt des
Am kommenden Freilag. den 10. November, wird der

wahltumps um Deutschland, Ehr«. Freiheit und Frieden
leinen - otzepunkt durch eiaen unmittelbaren Appell de»
staurier» an die gesamte deutsche Arbeiterschast erreichen.
Adois Hitler wird um 1 Uhr diese, läge » in einem gro-
s;«n Berliner wert sprechen. Um ,u ermöglichen, dah die
aisamte werktätige Vevölkeruna Deutschland» die Bede Adolf
yikier, ln dem Berliner Werk milanyört. wird von i bi,
2 Uhr die Arbeit in allen Betrieben de, Reiche», mit Au»,
nähme der leben,wichtlgen Betriebe, ruhen.

Der Rundfunk überträgt die ganze Veranstaltung, und
zwar übermittelt er um 1 Uhr da» tlrenenzelchen de» Ber¬
liner Werke», da» den Beginn der kundaebung anzeigt.
Alle Sirenen der Fabriken, der Schiss«, alle Alarminstru-
mente ln Deutschland werda« aus diese» Zeichen hin eben-
fall» ertönen.

Di» Belegschaften der Werke haben sich um l Uhr zu¬
sammen mit ihren Arbeitgebern In den Betrieben vor den
Lautsprechern versammelt, um hier dir große Kundgebung
mitzuerleben. Sie wird «Ingeleitet durch ein» Vnspracyr des -
Reichsminister» für Volksaufklärung und Propaganda.
Dr. Goebbels,  der einen Bericht von der schaffenden
Arbeit gibt. Dann folgt die Rede Adolf Hitlers  in
dem Berliner Werk. Rach der Rede wird das Horst-Weffel-
Uitb den wiirdiaen Abschluß geben, während die Sirenen

Wahlkampfes
in ganz veutschländ zum ^ eschen der Wiederaufnahme der
Arbeit wieder ertönen.

Mit Beginn der Kundgebung um l Uhr soll zugleich
der gesamte Straßenverkehr ln Deutschland aller Fahr-
zeug, und Fuszgänger für eine Minute stiltaeieg» werden,
zum Zeichen dafür, dah da» Volk geschlossen hinter der
Politik seine» Kanzler» steht. Auch hierzu gibt da» Geheul
der Sirenen da» Signal.

Um jedem einzelnen Deutschen die Teilnahme an der
Kanzlerrede möglich zu machen, soll kein Rundfunkgerät in
dieser Stunde von l bi» 2 Uhr ruhen. Zn den Schulen
wird die Zugend in di» Aula geführt werden und hier die
Rundfunksendungen mitanbären. Die Rundfunkgeräte der
Privatleute sollen so ausgestellt werden, dah möglichst viele
Menschen mithören können. Zn den Villen sott sich da» ge-
jamle Personal um den Rundfunkapvaral zusammenfinden,
und ln den Gasthäusern wird ebensall» die Rundfunksen¬
dung übermittelt werden. Ganz Deutschland soll leilneh-
men könnena« dieser einzigartigen Veranstaltung, an die¬
ser Rede de» Kanzler» unmittelbar zur Arbeiterschaft.

Während die Arbeitgeberschaft In der Hauptsache die
Lasten de» 1. Mai getragen hat. so soll es diesmal die
Arbeitnehmerschaft fein, zu der der Kanzler kommt, um zu
ihr zu sprechen. Da» kann durch Nachholen der Arbeit.ge¬
schehen.

Der Kanzler in der Lftmark
Reden ln Br«»lau und Elbing.

Breslau, 6. November.
Unter dem Jubel der Massen ries der Führer in der

Breslauer Jahrhunderthalle die Schlesier aus zunz Treue¬
bekenntnis am 12. November. In seiner Rede brandmarkt«
er einleitend den Gei st de » Versailler vertra¬
ge » , dessen furchtbar« Folgen da» deutsche Volk 14 Jahr,
lang erlebt hob«, von dessen Wirkungen aber auch di« Völ¬
ker nicht verschont geblieben seien. Deutschland habe den
Bcrtrag erfüllt und sein« Waffen zerstört; aber die anderen
dachten nicht daran zu folgen. Im Gegenteil: sie rüsteten
weiter auf. Der Völkerbund sei kein Bund der Völker ge¬
worden, sondern «in verband anderer Interessen. Unter to¬
sender Zustimmung rief der Führer au»: Die Verträge dür-
sei, nicht nur für einen  Vertragspartner heilig, sondern
müssen«» für beide sein! Man findet tausend Gründe, um
der Abrüstung zu entgehen, untren ur eine Einigkeit
sei unter ihnen festzustellen, nämlich die Einigkeit, d i«
schuld an der Uneinigkeit Deutschlands uz uschi  e-
b e n. Der Führer widerlegt« in zwingender Weise die Be-
h: iiptung, die Welt habe deshalb nicht abrüsten können,
weil die nationalsozialistische Bewegung in Deutschland re¬
gier«. Tie realere >a gerade deshalb, weil die anderen di«
ihren Verpflichtungen bisher entzogen hätten, und was hat
die nationalsozialistische Regierung denn in den neun Mo-
»aten ihrer Herrschaft der Welt angetan? „Haben wir auch
fremde Völker und Staatsmänner beschimpft, uns in ihr«
Einrichtungen eingemischt, haben wir etwa auch fremd,
Völker verleumdet und die Justizkomödie de» Braunbuchs
oufgeführt, um das Rechtswesen eine» anderen Staates
herabzusetzen?" In diesen neun Monaten haben wir gear¬
beitet und uns bemüht, ein Programm zu verwirklichen,
das so groß und gewaltig ist, daß e» unsere ganze Kraft
im Innern in Anspruch nehme.

Der Führer entwickelt dann In eingehenden Ausführun¬
gen di « G r u n d sä tz» der nationalsozialistischen Bewe¬
gung. dir Gesetze ihre« inneren Aufbaue» und den Prozeß
der Umschmelzung eines Volks, da, wir mit so großem Er¬
folg gewonnen haben. Deshalb konnte der 80. Januar für
uns nicht der Tag der Erfüllung sein, sondern der Beginn
der friedlichen Arbeit zur Durchführung unseres Pro¬
gramms und unserer Versprechungen.

7Mt Stolz können wir sagen, daß da», was in diesen
wenigen Monaten geleistet worden ist. ausreicht, unse-
rcn Namen einzulragen in da» Buch der deutschen Ge¬

schichte.
^ir seien jederzeit bereit, von a n d «r «n -V ö l ke r n zulernen. eL würde vielleicht czber auch für andere Staats-

jnäNner Grotz«» rn Deutschland zu lernen geben. Es fei trau¬
rig, daß eine ganz kleine Internationale Cli¬
que  von wenigen hunderttausend Menschen es fertig-
bringt, Hundertmillionenvölker gegeneinander zu hetzen. In
sarkastischer Weise befaßte sich der Führer sodann

mit der Lmlgranlenfrage
und erklärte dabei u. u.: Wir werden uns nie unterstehen,
etwa da» bulgarische Volk nach den Herren Dimitroff, Po¬
post oder Tauest zu beurteilen. Wir kennen das bulgarische
Volk viel besser: «in anständige» und braves und ehrliches
Volk!" Der Führer zeigt« sodann die schreienden Wi¬
de  r so r ü ch« in den Beschuldigungen unserer Gegner so¬
wie di« Widerstnniokeit der Forderungen auf. die sie »ns
heute in Bezug auf unser Armeesystem  stellten. „Das
deutsche Volk kämpft für den Frieden. E» hat nicht nötig,
sich mit Leuten herumzustreiten, die meinen: „Ja . aber Sie
haben doch früher auch einmal so ««redet oder so gedacht."
Wir haben früher sogar einmal Krieg gegeneinander ge-
führtI

Da» deutsche Volk will den Frieden! Zndem ich da»
tzeute ausspreche, spreche ich nicht al» ein Mann für«Ich. sondern al» Sprecher diese» SS-Milllonenvolk».

Da» deutsche Volk will Ruhe für seine Arbeit, will die Ver¬
ständigung und Versöhnung mit seinen früheren Gegnern.

< Wir wollen auch den anderen Völkern nicht dreinreden in
ihr« Arbeit. Sie können unseretwegen auch ihre Verfassung
gestalten, wie sie wollen. Aber wir müssen Ihnen auch sagen:

Hände weg von unserer Verfassung, die geht Euch
nicht» ani

Wenn bet un» in Deutschland ein Mann nur «in Wort
reden würde gegen den Frieden,  dann wäre da»
auf einmal nicht das Wort eines Mannes, sondern es wäre
da« «in gewichtiges Argument de» Hasses gegen Deutsch¬
land. Wenn aber «in » Regierung  und wenn e I n
ganze » Volk für den Frieden  spricht, dann soll
»» nur «in« Erklärung >ein, dl« keinen Wert habe." Und
wenn man un» immer wieder mit neuen Verdüchtl-
g u n g «n kommt, dann will ich da» Letzte tun:

Zch will das ganze deutsche Volk zum Zeugen aufrufen,
daß da», wa» ich vor der ganzen Welt als sein Sprecher
erklärte, daß da» auch der Wunsch und der Wille de» gan-
>en deutschen Volke» ist. (Anhaltender, stttrmischerveifall.)
Dieses unser Programm möchte ich dem ganzen deutschen
Volk voriegen und möchte wünschen, daß e» an diesem 12.

: November seine Schwursinger erhebt und vor der ganzen
j Welt feierlich bekennt: wir stehen zu dem Programm, einerfür alle und alle für einen.

Wenn Ich Heus« vor Sie hintrete, dann trete Ich nicht
! ü r mich , für e i n e P a r t e i , sondern in einer schick-
lalslchwercn Stunde und beschwöre Sie, erkennen Sie jetzt
»en geschichtliche,, Augenblick, vergessen Sie nicht, daß d l e se
kommend » Woche entscheidend  ist für die ferner«
deutsche Zukunft.

Zch bitte Sie. tun Sie am 12. November Zhre Pflicht,
treten Sie ein Mann für Mann. Weib für Weib sür diese
Demonstration de» willen» de» deutschen Volk» zu seiner
Friedensbereitschaft, aber auch seiner Ehre.

Ich bin heute zu Ihnen gekommen und appelliere an
vie, meine Schlesier, erinnern Sie sich der großen Vergan¬
genheit, erinnern Sie sich der unsagbaren Opfer und ver-
8* i*n Die nicht, daß ein geschichtliches Versagen
k>' Aolk um Vieles, wenn nicht alles bringen kann, was
di, Vergangenheit geleistet und geopfert hat. Sorgen Sieda
'ch

ür. daß dieser Tag einmal eingetragen wird in die Ge-
Tag der Rettung: daß eschte unseres Volkes als ein

dann heißen wird:
An einem 11. November hat da» deutsche Volk einst

seine Ehre verloren, 15 Zahre später kam ein 12. November,
unf» die Ehre hat da» Volk sich selbst wiedergegeben.

i Die Massen in der Jahrhunderthalle erheben sich und
, bereiten dem Führer eine »rarelfende, überwältigende Hul¬

digung.

Ansprache an die GA
Durch einen Wald erhobener Arme schritt dann der

Führer, nachdem er eine Reihe höherer SA-Führer und alter
Kämpfer noch persönlich begrüßt hatte, hinaus zum Meste-
bos. wo Brigadesührer Heerde die Meldung, daß 0000 SA-
Männer angetreten seien, erstattete. Nachdem auch hier der
niiiiiitenlange Beifall verhallt war. wandte der Führer sich
vornehmlich an die SA.

„Wenn jemand mich in Deutschland in diesen Wochen
verstehen kann, sa werdet Ihr es sei», die mit mir 14 Jahre
lang kaniequent den Weg gegangen seid, de» ich beute wie-
derum beschreite. Cs ist für mich und muß für Euch herr¬
lich sein, in dieser Zeit zu leben und den Kampf um
Deutschlands Größe zu führen. Mit Sehnsucht werden wir
iväter nielleichi einmal an diese Zelt zurückdenken Ban
Ihnen erwarte ich. daß Sie sür den 12. Navember diejeni¬
ge» belehren  die heute nach nicht de» Weg zum eini-

1 pcn Vaterland gesunden haben. Die Welt muß seben. daß
nicht der Reichskanzler,  sondern das d e u t -

! i di e B o I f die Gleichberechtigung, die Ehre und den wahren
i Frieden fordert."

Durch eine lebendige Fackelallee ging die Fahrt von der
Iabrhundertbnlle Ins weit hinein in die Stadt.

Bei den treuen Ostpreußen
Reichskanzler Adolf Hitler ist Sonntag kurz nach2 Uhr

mittags von Breslau kamend aus dem Elbinger Flughafen
gelandet. Bei der Landung versank die schwere Maschine mit
einem Rade in dem weichen Baden de» Flugplatzes. sa daß
der Führer mitten auf dem Platz aussteigen mußte. Der
Führer begab sich im Kraftwagen in die Kamnick-Halle. um-
braust non dem Jubel von Hunderlausenden, die au» ganz
Ostpreußen und au» dem benachbarten Danzlger Gebiet zu-
sammenaesträmt waren.

In der gewaltigen Komnick-Halle in Elbing brauste dem
Führer die ernste Begeisterung der Ostpreußen entgegen.
Auch in einer zweite» großen Halle, ferner im Stadttheater
und schließlich auf dem Platze vor den Hallen lauschten ins¬
gesamt wohl an die 100 000 Menschen den durch Lautspre¬
cher übertragenen Worten des Führers Weitere Hundert-
«auiend hörten in ganz O st preußen  in nicht weniger
als 18 0 0 Versammlungen  die Rede des Kanzlers
Kurz und knapp begrüßte Gauleiter Oberprösident Koch
den Führer, dem er dos Treuebekenntnis der ostpreußtschen
Bevölkerung überbrachte.

In der Rede  des Führens rieftzn gerade di« Stellen
immer wieder den rauschenden Beifall der Versammlung
hervor, in denen die unheugsame Entschlossenheit de» Füh¬
rers zum Ausdruck kam, das Problem der Erziehung zur
völkischen Einheit über Jahrzehnte hinaus zu lösen. Mit
Recht konnte der Führer die Frage aufwerfen, wieso dies«
Erziehungsarbeit für irgendein en fremden
Staat  provozierend sei Der Beifall steigerte sich zum Or¬
kan, als der Führer gegen Ende seiner Rede vor dieser
Grenzlandbevolkerunasein Friedensbekenntnis
mit der scharfen Zurnckwestiina ieder uneheenbatten Zumu-



IM»
Der Kanzler « Hilft « !
„Da #, was mich bewegt . lst tiUht «Iroa der Wedanke,

nunmehr befriedigt zu fein , weit die Gegenwart mit die
Stellung , die ich von ihr überhaupt nur fordern konnte , ge-
geben hat . sondern wir haben da « Gefühl : Nun wollen wir
vor der Nachwelt uns erst die Bestätigung erwerben , dag
wir diesen Platz zu Recht eingenommen haben ."

Unter langanhaltenden stürmischen Veifallskundgebun-
aea . ichlo.tz der lüyrer mit drrLrljarung , daß die Wett di«

Göringin

>«der, Einmischung in kiuter« deutsch« ÄUßen̂ en'

.//
„Die Kamera'

Feierliche Eröffnung der pholo -Ausslellung.
In der Ausstellungshalle am Kaiserdamm in Berlin ist

die Ausstellung für Photographie , Druck und Reproduktion
„Die Kamera " Berlin 1S33 in Gegenwart zahlreicher Ehren¬
gäste feierlich eröffnet worden . Nach einer Begrüßungsan¬
sprache vom kommissarischen Stadtrat Vizepräsident Kühn
hielt der Schirmherr der Ausstellung , der Reichsminister für
Bolksaufklärung und Propaganda Dr . Goebbels , die Er¬
öffnungsrede . in der er u. a . sagte:

Mit der Eröffnung dieser großen Photo - und Buchdruck¬
schau stehen wir wieder an einem wichtigen Abschnitt der
ausbauenden Entwicklung . Da » Lichtbild ist ein sichtbarer
Ausdruck für die höhe unserer Kultur : den wert der Licht¬
bildnerei nicht nur für das künstlerische Leben , sondern vor
allem auch für den praktischen Daseinskampf in vollem Um¬
fange zu erkennen und die Photographie wie die Graphik
in den Dienst der deutschen Sache zu stellen , ist die Aufgabe
dieser Ausstellung.

Der Minister gab sodann einen historischen lleberblick
über die kulturschöpferischen Großtaten des menschliche » Gei¬
stes . angefangen von den berühmten Felsbildern von Alta-
mira , über die Erfindung der Schrift bis zur Erfindung der
Buchdruckkunst und der Photographie . Durch die Photo¬
graphie , die uns fernste Geschehnisse im B 'ld nahebrachte,
die uns zu Augenzeugen machte selbst solcher Ereignisse , die
auf der anderen Seite der Erdkugel abrollien . gewann unser
Leben eine Bereicherung , wie sie unseren Vorvätern nnvor-
'tellbar gewesen märe . Er sagte dann weiter : Der Mensch all¬
erer Tage hat begonnen — und vor allem der in 1-1 grau-
amen Jahren millionenfach auf allen Gebieten betrogene

Deutsche — mißtrauisch zu werden gegen Nachrichten und
Behauptungen , die ihm nlir durch das Ohr oder das Medium
der Lettern zugeleitet werden.

Lr will selber sehe » , und er kan » verlangen , daß man
Itz» . l»«g man mst Wort und Schrilt iabrelana trrembrt «.

* * i *** ^
wmeüsrunogevung eine « 9s /lktmoneuvbtre « nicht werde

. « egstrelten rönnen .-'
Obervräsident Gauleiter Koch dankte dem Führer lm

Namen der ostpreuhischen Bevölkerung , die sich am 12 . No¬
vember tzläubig und geschlossen zum Führer bekennen
werde . . ^ p

Ein gewaltigerer und ergreifenderer Auftakt für die
Schicksaloabstimmung am kommenden Sonntag als das Be¬
kenntnis der Ostmark zum Führer ist überhaupt nicht denk¬
bar . Der Führer hat Elbing nach der Versammlung ver¬
lassen . um noch «inen Besuch In Ostpreußen vorzunenmen.

Ein feierlicher Akt im Römer . — Ueberreichung der Ehren-
bürgerurknnde und eine » Ehrenschwert «. — Rede in der

Festhalle . }
Frankfurt a . M .. fl. November.

Ministerpräsident Hermann G ö r's n a, 'stattete der alten
Reichsstadt Frankfurt a . M . einen Besuch ab . Cr kam pro-

illrammäßig 17,30 Uhr auf dem Flughafen an . Die Ma-
chine 2527 , die bekannte rote Richthofenmaschlne . hatte ei
elbst gesteuert . In seiner Begleitung befanden sich Justin

minister Kerrl,  Staatssekretär Freister  und de,
Staatssekretär des Ministerpräsidenten . Körner.  Zur 'Be-
grüßung waren die Spitzen der Behörden , u . a . der Ober-
Präsident Prinz Philipp von Hessen , erschienen . Nach eine,
kurzen , herzlichen Begrüßung ging die Fahrt nach Dorn,
holzhausen.  Hermann Göring zeigte seine Verbunden,
heit und Kameradschaft mit einem der ältesten Kämpfe,
der nattonalsozialistischen Bewegung , indem er Bäte  de,

> erstgeborenen Sohnes des Postschaffners Adolf Gimbe'
wurde.

Don Dornholzhausen fuhr Ministerpräsident Göring I >>
den Römer  der Stadt Frankfurt , wo ihm die Urkunde
als Frankfurter Ehrenbürger und als Ehrengabe « i n
Schwert,  ein herrliches Meisterstück deutscher Handwerks
kunst , überreicht wurde . Es mag dem Gauleiter Spren¬
ger.  den Göring als seinen alten Kampfkamerad und
Freund begrüßt «, und dem Frankfurter Ooerbürgermeiste»
Dr . Krebs  eine besondere Genugtuung gewesen sein , zu
sehen , welch unbeschreibliche Freude der Ministerpräsident
über seine Ehrenaave empfand . Das Schwert , so sagte Gö¬
ring . kommt an die schönste Stelle , die Ich zu Hause habe.
Da » ein Meter hohe Schwert , angefertigt von dem KunK-
goldschmied Karl Borromäus Berthold,  der seil
Oktober als Leiter der Kölner Werkschule vorsteht , trägt
trotz seiner modernen Aufmachung einen durchaus altger-
manischen Charakter . Die Klinge ist eine wunderbare Da¬
maszenerarbeit , der Griff silbervergoldet.

Oberbürgermeister Dr . Krebs verlas sodann die Urkunde
der Chrenbürgerrechte Göring », die folgenden Wortlaut hat:

»Dem preußischen Ministerpräsidenten Hermann Gö¬
ring , der im Weltkrieg al » unbezwungener . ritterlicher
Kampfflieger dem deutschen Heere Vorbild soldatischer
Tapferkeit war . der nach dem Zusammenbruche al » uner¬
müdlicher Kämpfer für unsere » geliebten vaterlande»
Wiedergeburt gestritten und gelitten , sich al » treuester
Paladin unsere » Führer » bewährt und um die Gestal-
lung de» nenen Reiche » unvergeßliche Verdienste erwor-
ben hat . verleiht die alte Kaiser - und Krönungsstadt
Frankfurt a . M . in Dankbarkeit und Treue da » Lhren-
vürgerrecht ."

Ministerpräsident Göring gab seiner besonderen Freude
Ausdruck , daß er Ehrenbürger der Stadt Frankfurt gewor¬
den ist. In der Tradition der Stadt liegt der Gedanke der
Führerschaft.  Die Stadt Frankfurt krönte in frühere,,
Jahrhunderten den deutschen Kaiser , den Führer . Auch
heute war sie mit Vorkämpfer der Bewegung . Die Ehren¬
gabe des Schwertes ist mir Symbol , vielleicht schicksalhaftes
Symbol in der heutigen Zeit . Schon einmal  wollte je»
mand die Hand nach der Stadt Frankfurt  a.
M . strecken . Ueber der Ehre steht der Frieden , aber über
dem Frieden steht die Ehre . Wir greifen nicht nach frem¬
dem Gebiet , wir lassen aber auch nicht nach deutschem fle-
biet greifen , denn wir lassen un « nicht mehr ehrlos machen.
Da » Schwert ist das Symbol der Ehre und der Garant des
Frieden ». Al » solche » Symbol , als Hüter de» Frieden»

nehme ich als Soldat meines Führers » oo >f Jjtttit mete
Ehrengabe der Stadt an . ^ v-

Der Appell an das Volk

Aus Keffen und Nassau.
Aufruf des Lanöesbauernführers

Aufgrund einer Besprechung mil dem Gauwaller bc,
NS .-voikswohifahrt und sämtlichen Krelsbauernsüstrccn
bestimme ich. daß seder Bauer pro Morgen angebaust
karlofselsläche 1.5 Zentner , pro Morgen angebaute Ce-
treideNSit, « 1« Pfund abzuliefern hat . All , andcr .-n
Spenden sind sreiwillig und ' willkommen.

Ich macke darauf aufmerksam , daß dies die erste ,,»ü
‘ letzte LebensmittelsammtuNa in diesem Winter ist. und

kein « Organisation der Partei oder irgendwelcher Wohl-
^ fvhrtsverband LebensckilteH sammeln dürfen . Einzig „ nd

alleist - der Ortsäruppenleiler . der RS .-Wohlfahrlsobmann
und der „Orisgruppenjachveralcr yaben zusammen die Le-

> bensmittelsammlüna durchzuführen . Es gilt den Wille,,
dest -FühserB Zu befolgen . Es schließe sich keiner ans

Heil Hitler!
Der Landesbauernführer : Dr . Wagner

Red . in der yephau . schilderte !Mim - . - Burgfrieden zwischen den SängerbündenIn
sterprästdent wring dte außenpolitischen Ereignisse , die zu
dem Austritt Deutschlands aus dem Bölkerb -md führten
und den Führet zü eiiiem erneuten Appell an das deutsche
Volk veranlaßt haben . Es gelte jetzt zu beweisen , ob wir
die Nerven ' hätten , durchzustehen bei dieser schwersten Be¬
lastung , die - uns - von außen - her . auserlegt wurde.

L » gelte , am 12 . November der weit zu zeigen , daß sie
mit eßtetck testen - Deutschland zu rechnen habe,

nicht unehr mit jenem unglückseligen Land der Scheidemän¬
ner » sw . Die Welt solle cinsehen , daß ein neues
Geschlecht  erstanden sei, das bereit sei , neue Wege zu
gehen , und das vor allein bereit sei , seine Belang « bis zum
äußersten mit aller Krait ui vertreten.

»wir wollen nicht , daß da » Volk stumpfsinnig an die
Wahlurne geht , wir wollen nicht die Stimmen , sondern
die Herzen wollen wir besitzen, " ries der Ministerpräsidenk
unter erneutem stürmischen Beifall au ».

- Jetzt endlich seien Millionen Bolksgenossen sehend
geworden  und merkten , daß ihnen der Nationalsozialis¬
mus immer falsch dargestellt worden seie . Jetzt sähen sie, wo¬
hin das deutsche Volk gekommen wäre , wenn seine alten
Machthaber noch einige Zeit am Ruder gewesen wären.
Diese hätten sich nicht um das Volk gekümmert , sondern seien
stur darauf bedacht gewesen , für sich und ihren nächsten An¬
hang gesicherte Positionen im Staat zu erlangen . Niemand
habe mehr an die großen deutschen Belange gedacht , son¬
dern nur an kleinliche , egoistische Interessen . So sei das
Volk zerklüftet und zerrissen worden . Schmunzelnd hätten
die anderen Völker seine Uneinigkeit gesehen und so auf dem
Rücken Deutschlands ihre Interessengegensätze austragen
können . Erst der Nationalsozialismus habe das Volk wie¬
der zu einer untrennbaren Einheit verschmolzen . An den
Berhältnissen der Vergangenheit war nicht das Volk,
sondern die Führung  schuld . So wie die Führer , war das
Volk : allein die Stimmung des Führers ist ausschlaggebend.
Das Volk hat den früheren Regierungen nicht übel ge¬
nommen . daß sie ihm schwe -re  L a st e n und Gesetze auf-
erleaten . Es hat ihnen aber übel genommen , daß die !«
Opfer nicht fttr vte Freiheit vesBotres  einge¬
setzt wurden , sondern im Interesse der Regierenden . Ich
Hobe als Minister , so fuhr der Redner fort , keine äußerli¬
chen Sorgen , aber auf mir liegt die Sorge » m das Volk
und sein Schicksal , und das ist tausendmal mehr , als einer
tragen kann . Und wie hat sich der Führer  Sorgen ge¬
macht ! Ich bin dabei gewesen , als er den gewaltiaen Ent¬
schluß faßte und habe gesehen , wie er tagelang und wie er
Abend für Abend gerungen hat und sich all « Fragen vor-
legte . Aber alle Befürchtungen mußten zurückstehen und
schließlich inußte er sagen:

Ueber der Wohlfahrt und über dem Glück des Volks,
über allem steht feine Ehre . So . Volksgenossen , kraf der
Führer mit starkem Herzen , kras er au » einem wunderbaren
Glauben an Deulschland » Zukunft seine Entscheidung . Und
so ruft der Führer am 12 . November sein Volk auf . und da»
Volk wird Mann für Mann nnd Frau für Frau erscheinen
und dle Parole geben : Dir . Führer , vertrauen wir . da»
kostbarste an : Deutschland » Ehre und die Zukunft unserer
Kinder.

Minutenlanger tosender Beifall dankt « dem Redner und
brachte ihm zum Ausdruck , daß er restlos verstanden wor¬
den ist.

vr» er pnryllch vor oem Avarund stand , heutzutage schwarz
aus weiß — das heißt tm Photo — beweist , daß eine neue
Zeit heraufgestiegen ist und wirklich alle herzen gewon-
nett hat.

All jenen , die die herzerhebende » Tage nicht selber mit¬
erleben durften , steht heute durch die Hochflut von Bildver¬
öffentlichungen der Ausbruch der Nation vor dem geistigen
Auge . Das Erlebnis des einzelne » ist zu einem Bolkserlxbnis
geworden , und das nur durch die Kamera.

So erfüllt gerade da » Photo in diesen Tagen ein « hohe
Mission , an der seder Deutsche Mitwirken sollte , der im ,

Besitz einer Kamera ist.

Der heutige Tag steht also auch insofern unter dem Zeichen
der nationalen Aufbauarbeit für einen großen Kreis von
Bolksgenossen , der sich bei seinen fließenden Grenzen kaum
erfassen läßt.

Dle Aussteller dürfen überzeugt sein , daß sie hier ln
diesen Ausstellungshallen etwa » geschaffen haben , da » zu
seinem Teil verantwortungsvoll mithilft am deutschen Auf¬
bau und den noch Außenstehenden durch »Die Kamera " zeigt,
was dle Grundlage allen Fortschrittes ist : Ehre , Arbeit und
Brot.

politischer Rundblick
Scht - untgcre Arbeitsbeschaffung bei Gemeinden.

Die zuständigen preußischen Minister bringen in einem Rund-
erlaß an die Gemeinde » Klagen der Kreditinstitute zur Kenntnis,
daß bei Verwendung der Mittel zur Durchführung der 'Arbeits-
beschassungeprogrannne von den Richtlinie » und Planen abge¬
wichen würde , ohne daß die Institute davon rechtzeitig Mitteilung
erhielten . So komme es, daß die Krediiinstiiute manchmal längere
Zeit hindurch Geld sesiliege» hätten für Projekte , deren Antrag¬
steller die Absicht der Durchführung aufgegebe » haben . Der Er¬
laß verlangt , daß die Gemeinden sich in Zukunst an die Richt¬
linien halten.

Verfügung de» Gautulturwarte » für Hessen -Nassau,
Auf Grund verschiedener Meldungen , Berichte nnd Varl

konimnisse über Anordnungen von Sängerbünden über
Auslösungen und Znsammenleanngen von Gesangvereinen
wird für den Gau Hessen -Nasiau mit sofortiger Wirkung
ein Burgfrieden zwischen den Sängerbünden des Gaugclii,-
tes angeordnet.

Sämtliche Ehäre . die sich restlos eingliedern In die großc
deutsche Kulturfront , die sich al « „Reichsbund für Volkstun,
und Heimat " gebildet hat . und dessen Führer Pa . Rudoll
Heß ist, bilden in diesem Reichsbund eine Fachschalt „Chor ",
in der die gemischten Ehäre , Männer -, Frauen - und Stir-
chenchöre in besonderen Gruppen zusammcnaefaßt sind.

Bis zur endgültigen Bekanntgabe der Richtlinie » durch
den Führer Pg . Rudolf Heß wird mit sofortiger Wirkung
bestimmt:

1. Den Sängerbünden Ist bis zur endgültigen Regeliing
durch die Regierung untersagt , ohne Genehmigung dci
Gauleitung Vereine aufzulösen oder zusammenzulegen Ein¬
zig das Auftöfungsrecht von Arbeitergesangvereinen bleib!

vor bestehen.
von Ehören und Berbänden ist

nach wie vor
2 . Neubildung

unzulässig . »
3.  Presseauslassungen organisatorischer Art haben zu

unterbleiben , ebenso alle Beeinflussungen seitens der Sän¬
gerbünde gegenüber Vereinen und Cbardirigenten.

Verstöße gegen diese Verordnung sind sofort zu melden.
Franksurt am Main , den 1. November 1933.

Im Auftrag : Der Kulturwart Bethge.

Der Frankfurter Adler
Die Ausstellung „Frankfurter Adler ", die für einen

Künstlerwettbewerb zur Schaffung eines neuen Frankflirlei
Stadtmappens dte Grundlage bilden soll , indem sie alles
zeigt , was bisher auf dem Gebiet des Frankfurter heral¬
dischen Adlers geschaffen wurde , ist tm Haus „Zur Golde
nen Waage ". Es ist erstaunlich , welche Fülle verschiedener
Auffassungen von dem wichtigen Wappentier allein fü,
die Stadt Frankfurt vorhanden ist. Jede Zeitepoche hat dem
Adler ein anderes Gepräge gegeben und jeder Adler ist der
traditionsstarke Ausdruck einer anderen Zeit.

Ueber den Stammbaum des Frankfurter Adlers dürfte
folaende » allgemein interessieren : Die heraldische Form
dieses Adlers ist abgeleitet von dem einköpfigen Reichsad¬
ler . der auf den römischen Legionsadler zurückzuführen ist.
In der königlichen Stadt Frankfurt hatte zuerst in der er¬
sten Hälfte des 13 . Jahrhunderts der Schultheiß als Ver-
treler des Königs den einköpfigen ungekrönten Reichsadler
im Siegel . Nach Erwerb des Schultheißenamts 1372 und
der damit abgeschlossenen Entwicklung der Stadt zur
Reichsstadt wird der einköpfige , gekrönte Adler offiziell
das Wappenbild Frankfurts . Er präsentiert sich im roten
Schild einköpfig , silbern bzw . weiß mit goldener Krone , gol¬
denem Schnabel , goldenen Fängen , blauer Zunge und
blauen Krallen.

** Frankfurt a. 711. (D e st r a f t e r I i e r q u ä I c r.)
Ein Fall übelster Tierquälerei wurde vor dem Einzelrichter
erörtert . Am Bahnhof Vockenhelm wurde ein Kohlensuhr-
werk mit 106 Zentner beladen . Das Fuhrwerk wurde von
zwei schwachen Pferden gezogen , die dieser Arbeit nid)!
mehr gewachsen waren . Das Fuhrwerk ist an dem Tag von
mittags 1 Uhr bis abend » 11 Uhr unterwegs gewesen . Der
eine Gaul brach zusammen und sollte nicht mehr ringe-
spannt werden , aber das geschah doch. Das Schlimmste war.
daß die Fuhrleute die Tiere noch durch Peitschenhiebe miß¬
handelten und antrleben , und baß das eine -Pferd eine
Wunde am Hals hatte , die durch das Kummet noch weiter
mifgeschenert wurde . Der Fuhrmann Johann Hoyer wurde
zu vier Wochen Gefängnis , der Fuhrmann Karl Blerlch z»
hundert Mark Geldstrafe verurteilt

Neue Beitragsmarken für dte Invaliden Versicherung.
* Frankfurt a . IN. Die Landesversicherungscinsta"

Hessen schreibt uns : Der erlaß von Vorschriften >>' öie
bisherige Lohnklasse 7 und eine neue Lohnklasse 8 w i’d)
nach inzwischen gewordener Mitteilung des Reichsv ?e \y- ‘
rungsamtes noch einige Zelt hinziehen . Hiernach bleibe » vis
auf weitere « die bisherigen Lohnktasien und Beitragslage
bestehen . Eine evtl . Aenderung wird rechtzeitig bekanntste-
»eben

vffenvach . (Der erst«  na r t o ff 1 1 ju  a .) Der erst"
Kartosfelzua , bestehend aus 23 Waggons mit 3600 ZeM-
»er Kartoffeln , dte von der Landbevölkerung im Krem
Lauterbach für das Winterhilfswerk gespendet wurden , >s>
«tngetaufen . Der Vertreter des Kreises Lauterbach , PS
Köhler , übergab dte erste Rate zum Winterhtlfswerk dem
Gauführer des Winterhilfswerks , Bürgermeister jftcmfl’
Darmstadt , der darauf eine kurze Ansprache an die Menge
htelt . Nachdem das Horst -Wessel -Lied verklungen war,
wurde der erste Waggon des Zuges geöffnet und Bürge «-
meister Haug » nd Beigeordneter Lang mitten den ersten
Korb mit Kartoffeln , ,

vad -Nauheim . (Spreng st offexplosio nen üe>
Bad - Nauhei  m .) In der Nacht gegen 22 .30 Uhr tpi |r‘
den in der Nähe eines alten Steinbruches am Ober -Mör >"
Weg an zwei verschiedenen Stellen von zwei unbekannte!
Tälern Sprengsiofsexplosianen verursacht . Die eine
sion war so stork, daß die Detonation ist Bnd -Nauheii » Ö ‘
hört wurdc . Wenn es sich um einen Bubenstreich l>a»de^
lollte , so würde das van einem » ngehonren Leichtsinn vc
Täter zeugen , da schnn unberechtigter Besitz von Spre »!>
(tost mit stoben Kucktstoii «strnk«n belegt wird.



,»s« a»Homburg
« c u I e erste Vorstellung der Frankfurter

.«dlischen Bühnen . Keule. Montag, abends 8 Uhr.
«?m> lm Kurlhealer dte erste Adonnements -Dorslellung

?ranksurler Städtischen Bühnen zur Auslührung :
^.Lg komische Oper - . Der Wassenschmled " Dle
«ltkalische Leitung hat Curl Äretzschmar , ßaupldarstcllerS Gertrud Riedtnger. Bellt) Mergler. Robert vom
^ >dl Carl Eder ». Paul Retnecke und August Griebel,
nielletlung hal ßartmul Boebel . Dte Ltnlrillspretse

. .« gen st» von RM l .- bis zu RM 4.85 zuzüglich
s^ tenlleuer. Wir machen nochmals daraus aufmerksam.
N auch nach der ersten Dorslellung noch Abonnements
.,Sst werden können.

ö Dte Vetchslagsroahl und Volksabstimmung
«ndel am kommenden Sonntag in der Zelt von 9 Uhr
Mmitlags bis 6 Uhr abends , mit Ausnahme «m Kran,
inhaus . woselbst die Adsltmmungszeit aus die Bor.

mtllaasslunden von 9 .30 bis 12 Uhr beschrank « is». stall.
Dwähll wird «n denselben Abslimmungslokalen wte bei
L früheren Wahlen . Um einen Andrang zu vermeiden,
mosiehll es sich, möglichst in den Dormillagsstunden

,ur  Wahl zu schreiten . Wahlrecht ist Wahlpflicht!
Einen epileptischen Ansall erlitt am Samstag

nachmillag auf der Lulsenstraße ein Wanderbursche . Lin
SA-Sontläter letslele dte erste ßllse . Der Bedauerns,
«erle wurde ins Allgemeine Krankenhaus eingellesert.

Das Kretswohlsahrlsaml teilt milr Nach dem
§i,ak des Reichsarbetlsminlslers vom 21 . Oktober d.
3°. Ic 5389/33 können dte Fürsorgeslellenunter Berück,
lichligung des Einkommens für Oktober >933 folgende
einmaligen Unterstützungen zahlen : Beschädigten mit einer
Minderung der Erwerdstäligkelt um 30 und 40 v. ß . ,
die infolge ihres Alters oder sonstiger nicht aus Dienst-
beschädigung beruhender körperlicher oder geistiger Ge»
brechen dauernd elwerbsunsähig (RDG 8 37 Abs . 3)
sind und denen — im Falle einer Minderung der Er.
werbssähigkeit um 50 v. ß . — in sinngemäßer Anwen-
düng der AB zu RDG 8 90 Nr . 8 Abs . 2a Abs 2
<ADBl . 1932 S D 91 Nr . 80 Ziffer 6b ) dte volle oder
eine höhere als dte halbe Zusahrenle gewährt werden
könnte 30 RM . und für jedes Kind ( AB . zu RDG.
8 89 Nr . 4 ) 10 NM . Nur solche Kriegsbeschädigte . dte
itlr die Gewährung dieser Unterstützung in Frage kom.
inen, wollen diesbezügliche Anträge umgehend stellen.

Von den Quellen . In Abänderung der am 1.
gegebenen Milleilung wird dte Verabreichung von Mine-
ralwasser dis aus weiteres wie folgt gehandlhadl : Vor¬
mittags von 7— 9 30 Uhr ist die Trinkhalle mit Wärme-
Vorrichtung und in der Lalle der Eltsabethenbrunnen
peöffnet, außerdem zur gleichen Zeit der Augusla -Dtk,
ioria-Brunnen . Nachmittags von 16— 18 Uhr ist die
Trinkhalle mit Wärmeoorrichlung geöffnet und wird dort
in der gleichen Zeil der Ludwigsdrunnen . Slahlbrunnen
Augufla -Diklorta Brunne », Landgrafen , und Elisabethen,
drunnen für Trinkzwecke verabreicht.

^ Amtliche Mitteilungen
der Ortsgruppe der NSDAP.

Es ergeht an alle deutsch denkenden Einwohner
Bad ßomburgs der Appell , sofort Meldung an die Ge-
Ichästsslelle der NSDAP , Luisenslraße 74 . zu machen,
wo Personen wegen Krankheit oder sonstiger Gebrechen
den Weg zur Wahl zu Fuß nicht machen können . Alle
diese Personen werden durch Personenwagen , oder wenn
notwendig , durch Krankenwagen geholt . Iedensalls darf
es niemanden geben , der von seinem Wahlrecht keinen
Gebrauch macht . Wahlrecht ist Wahlpflicht . Weiler
werden alle Besiher von Personenkraftwagen gebeten,
lür den Wahlsvnnlag ihren Wagen zum Schleppdienst
zur Dersügung zu slellen. Schrij ' liche Milleilung w >rd
an die Veschällsstelle erbeten.

Am Mittwoch . dem 8 . November , abends 8 .30 Uhr,
finbet in Kirdorf , Zum grünen Baum " eine große Fr >e»
denskundgebung der NSDAP statt . Es spricht der
Pg . Bretz , Wiesbaden , über Friede , Ehre , Gleichberech¬
tigung . Es wird erwartet , daß alle Einwohner Kirdorfs
ieilnehmen.
Für die Nichtigkeit Ortsgruppe Bad ßvmburg

gez . Keß . der NSDAP
Propagandawart . gez . ßardl , Ortsgruppenleiler.

Bekanntmachungen der ASV.
Wir machen daraus aufmerksam , daß die letz.' « Frist

Zur Einreichung von Unlerslühungsanträgen für die W nter-
Hilfe am 7 . November d. Is . ist.

*
Deutsche Volksgenossen ! Die NSL . hat als vor«

uehmsle Ausgabe , wirkliche Nol zu dämpfen , für das
drille Reich mit der Macht der Liebe zu Kämpfen . Dazu
gehört dte Bekämpfung des Bellelunsugs . Bettler sind
unbedingt abzuweisen . kein wirklich notleidender Volks¬
genosse braucht im dritten Reiche zu betteln . Weisen
Eie die Leute ab und an das Wohlfahrtsamt . Sie Helsen
damit den wahrhaft Bedürsligen . Eine Abart der Bettler
sind die . wilden ßauslerer " . Kausen Sie keinem etwas
ud. ohne den Gewerbeschein verlangt und eingcsehen zu
haben ! Sie Helsen den Redliche ». Gefühlsduselei oder
^engstlichkeit kann das drille Reich im Kampf gegen
völkische Schädlinge nicht brauchen.

Bad ßomburg v. d . ß ., den 4 . November 1933.
Für die NSD.

ßildebrand . NSV -Orlswaller.
Barlmann , NSD .Presse - und Propagandawarl.

Hlttnbnrger
Fltegerball im Kurhaus . — FNegerfilme im

Der vom Fliegerhorst Bad ßomburg (Deutscher
Luslsporl -Derband ) anläßlich der Taufe zweier Segelflug¬
zeuge oeranslallele ßomburger Fliegerlag wurde am
Samslag Abend mil einem großzügig ausgezogenen
»Fest der Flieger " im Kurhaus etngeleilel . Die niedrig
angesetzlen Eintrittspreise ermöglichten einen Massenbesuch
und es hallen sich denn auch rund 450 Perjonen einge-
sunden , so daß der weiße und der blaue Saal des Kur¬
hauses kaum dte Gäste zu fassen oermochle . Der Fllh.
rer des Fltegerhorsles . Siudienral Weiht , deionte in sei-
ner Begrüßungsansprache die Nolwendlgkcll . den fliege,
rischen Geist in unserer Bevölkerung und vor allem ln
unserer Jugend zu pflegen , und wies auf den erziehe-
rilchen Wert der echten Fliegerkameradschasl hin.

Slurmbannsührer Keller , Führer der Ortsgruppe
Bad ßomburg des Deutschen Lusisporl -Derbandes . über-
brachte die Grüße des Proleklors des ßomburger Fite-
gerlages , des Landrales Prinz Wolfgang von ßessen,
der insolge der Anwesenheit des Ministerpräsidenten Gö«
ring in Frankfurt zu seinem lebhaslen Bedauern nicht
im Kreise der Feslgäsle des Fliegerdalles weilen konnte.

Das reichhaltige Programm brachte in seinem ersten
Teil pranislilche Darbietungen von Frl . ßelene Gergens.
die Kompositionen von Beethoven und Schumann mit
meii .erhasler Technik und künstlerischem Temperament zu
Gehör brachte . Frl . Ilse Elmhorst trug , feinfühlig be-
gleitet von KavUImeister Kremer , Lieder von Schubert
und die ßallenorte aus dem Tannhäuser vor , wobei
man ihre sympathische , wo'hlgeschulle und - besonders
in der Miilellage — kräsltge Sopransltmme bewundern
konnte , ßerr ßeinrich Schneider fand mil der Ballade
«Prinz Eugen " viel Bestall ; seine markige Stimme kam
auch in der Arie aus . Don Carlos - von Verdi gut zur
Geltung . Zusammen mil Frl . Elmhorsl brachte er auch
zwei Duelle von Schumann zum Vortrag , ln denen sich
das hohe künstlerische Können der beiden Vortragenden
zeigte . Eine hübsche Abwechslung in das Programm
brachten die von vier Damen der Franksurler Bode-
Schule für Gymnastik unter Leitung von Frl . ßilde
SIrtedtnger vorgesührlen rhythmischen Tänze . Schließ.
ltch sah man . als Abschluß des ersten Programmleiles.
drei neue Gesellschastslänze . vorbildlich schön ausgesührl
von unserem ßomburger Tanzlehrer . Ehepaar Dannhos.

Nach einer einstündigen Pause , ln welcher allgemei-
ner Tanz sretgegeben war . begann der zweite , der hei.
Irren Muße gewidmete Pi ogrammleil , der zunächst einen
Solotanz «Geschichten aus dem Wiener Wald " von Erna
Röder tuschle . Rauschenden Beisall fanden die von Frl.
Irma Fiebig mil Schmiß und Keckheit vorgelragenen
Liedchen . Auch die von Angehörigen des SA -Flleger-
lrupps unter Leitung von Corvtnus gezeigten Grotesk.
Turnereten am Barren lösten wohlverdienten Beisall aus.
-Den Schluß des heileren Programmleiles bildete eine
launige Improvisation , dte sich mil den hiesigen Flieger.
Kameraden beschäftigte und von Ä . Kosler oorgelragen
wurde . Um die Ansage machte sich A . Kasper verdient.

Der sich an die künstlerischen Darbielungen anschlie.
ßende allgemeine Tanz hielt dte zahlreichen Feslgäsle dis
in die frühen Morgenstunden beisammen . Das «Fest
der Flieger " , disien Gesaml -Organtsalton in den ßänden

Wegertag.
.»Keltpa " . — Flugzeuglaufe lm Kurgarlen.
von C . Prill lag . fand allseiligen und lebhaslen Beifall,
und bildete einen wohlgelungenen Austakl zu den Der-
anstallungen .des nächsten Tages.

Am Sonntag Dormillag fand im «ßelipa " -Ltchl.
spielhaus eine Sondervorstellung stall , In welcher eine
Reihe von inleressanle » slugsporllichen Filmen zur Vor¬
führung gebracht wurde . Unter den Besuchern der
Veranstaltung bemerkte man auch Bürgermeister ßardl.
der auch den Fliegerball im Kurhaus mil seinem Lrschel.
nen beehrt hatte . Als Vertreter der allen Äriegsflleger
und zugleich als Milkämpser der jetzigen jungen Flieger-
Generation lprach Carl Piill in einleitenden Worten über
dte Bedeutung der gegenwärtigen Aufbauarbeit in der
deutschen Luslfahrl . In einem weiteren Vorträge machte
Dr . Steinhäuser interessante Ausführungen über die
Segelsliegerei . wobei er insbesondere unseres unvergesse»
nen ßomburger Rekordsliegers Nehring gedachte.

Am Sonnlag . nachmittags 4 Uhr . fand im Kur-
Haus -Garten dte feierliche Taufe zweier Segelflugzeuge
des Fliegerhorstes Bad ßomburg (DLD .) stall , wozu
sich starke Abteilungen von SA und Stahlhelm einge«
sunden Hallen . Don prominenten Persönlichkeiten waren
erschienen : Landral Prinz Wolfgang von ßessen , Bür-
germeisler ßardl . Slurmbannsührer Keller . Exc . von der
ßeide , SlahlhelmsÜhrer Rahn . DLD .-Landesgruppensüh-
rer Graetz u . a . m . Prinz Wolfgang von ßessen voll¬
zog die Taufe des einen Flugzeuges aus den Namen
»Prinz von Homburg " und wies in seiner Rede aus die
symbolische Bedeutung dieses historischen Namens hin.
der hier Vergangenheit und Zukunft verbinde . Bürger¬
meister ßardl . der in zündenden Worten die Bedeutung
der nationalsozialistischen Erhebung für die deutsche
Luslfahrl hervorhob . lauste das zweite Flugzeug auf den
Namen «Tanusbummler " . Die Taufe wurde jedesmal
mtl flüssiger Lull vollzogen , was das ledhasle Interesse
der sehr zahlreich erschienenen Zuschauer hervorries . Der
slellv . Führer der Landesgruppe Slldwest des Deutschen
Luslsoorl -Verbandes . Graetz , überbrachte die Grüße des
Präjidenlen des DLD . Loerzer » und des Relchsstallhal-
lers und Gauleiters Sprenger . Er teilte mit , daß Reichs,
lustsahrlminister Göring bereits von Frankfurt wieder
abgereist sei und aus diesem Grunde nicht ebenfalls zu
der Flugzeuglause in Bad ßomburg habe erscheinen
können . Mit einem begeistert ausgenommenen «Steg
ßeil !" aus den Reichspräsidenten , den Führer und Reichs¬
kanzler , und auf den Luflsahrlmintster Göring fand die
eindrucksvolle Feier ihren Abschluß.

Der erste «ßomburger Fliegerlag " hal in unserer
Bevölkerung warme Anteilnahme und lebhasles Interesse
gesunden . Die Ortsgruppe Bad ßomburg des Deutschen
Lusisporl -Derbandes . die kaum länger als ein halbes
Jahr besteht , hal damit der Oefsenllichkelt vor Augen
geführt , daß sie nicht nur da ist. sondern auch arbeitet
und propagiert . Sie hal es verstanden , das Verständ-
nis für die Ausgaben der deutschen Luslfahrl zu wecken
und viele Mitbürger zu aktiver Mitarbeit zu gewinnen.
Möge sie aus dem ausgezeichneten Eindruck , den ihr
»ßomburger Fliegcrlag " in der Oessenllichkeil hinlerlassen
hal . den Ansporn zu neuer , kraslvoller Arbeit finden.

HW  Müötgleil- sondern Kamps!
Don De . Otto Heinz Neumann.

Die Etatistiker konnten vor etwa einen , Jahre die Fest¬
stellung machen , daß in den letzten Jahren di « Zahl der
Armenbegräbnisse in Deutschland nicht angestiegen war , son¬
dern sich sogar eher noch verringert hatte . An sich lag der
Schluß nahe , die allgemeine Verarinung , in der wir unr
befänden , hätte die Zahl der Armenbearäbniss « m weit¬
gehendem Maße anstcigen lassen müssen . Wurde doch gerade
da » Alter durch die lange Folge von Krisen -Situationei,
härter betroffen als der Mensch in mittleren Zähren , der
eher noch die Spannkraft und Bewegungsfreiheit besitzt,
einen Lebensstandard gegen ein völliges Abfinken zu vcr-
eidigen . Das Rätsel erklärt sich aus der Tatsache , daß un¬
tre Generation mitten in all den vielen schweren Schicksals¬
chlägen , die ihr beschieden waren , das Borsorgen als die
wichtigste Lebenskunst betrachten gelernt hatte . Selbst der
Aermste unter den Armen spart sich heute die Pfennige und
Groschen zusammen , die in ihrer Endsumme einmal die mit
dem Sterben verbundenen Ausgaben zur Deckung bringen.
Etwas anderes ist es freilich , ob dieses Auf -den -Tod -gerüstet-
srsn in jedem einzelnen Fall auch geheißen hat : gerüstet sein
für den Lebensabend . Biele hatten noch das Geld , zu ster-
den , längst aber nicht mehr das Geld , zu leben . In welcher
Dürftigkeit und welcher Rot mochten sie ihre letzten Jahre
verbracht haben ! Aber auch di« Borsorge für die finanziel¬
len Probleme des Lebensabends ist in erfreulichem Wachs¬
tum begriffen . Wohl sind es oft nur bescheidene Sparbeträge,
die der Einzelne heute der Vorsorge für sein Alter zu¬
führen kann . Die Einkommen sind schmal geworden . Aber die
gleichbleibende Regelmäßigkeit , mit der di« Sparbeträge in
der Form von Lebensoersicherungsprämien abgeführt wer¬
den . läßt auch aus „ bescheidenen Groschen " recht fühlbare
Kapitalbeträge werden . Damit ist der Einzelne für seinen
Lebensabend vor Rot und Sorge geschützt , mit ihm ein
engster Lebenskamerad , seine Ehefrau . In der alierlungsten
Entwicklung kann Deutschland unter allen Völkern der zw,-
lisierten Welt auf dem Gebiete der Alters - und Familien-
Vorsorge al , dar fortschrittlichste Land gelten . Kaum Irgend¬
wo ander , läßt sich eine gleich starke durchgreifende Aus¬
breitung der Lebensversichcrungrgedankens feststellen , wie in
Deutschland die letzten Jahr «.

Da » Ausmaß , In dem gerade die heute von der Rot so
hart erfatzren Menschen die Spargroschen für ihre Alters¬
varsorge planmäßig zusan,mentragen , gibt uns dre Garantie
dafür , daß sie einnial einen Lebensabend ohne Sorge und
Rot verleben werden.

Oie Steuern im November
Im Reich.

v . Die in , Oktober einbehaltene Bürgersteuer ist abzufüh-
rcn , falls das nicht schon am 24 . Oktober geschehen ist.
(Keine Schonsrist .) — Lohnstcuerabzug . Ehestandshilse
und Abgabe zur Arbeitslosenhilfe (bei Abführung an
das Finanzamt ) für die Zeit vom 16 bis 31 . Oktober
find zu zahlen . (Keine Schonfrist .)

10. Die Bürgersteuer ist entsprechend dem Vermerk aus der
4. Seite der Steuerkarte einzubehalten. — Die Börsen'
Umsatzsteuer für Oktober 1933 ist fällig . (Keine Schon¬
srist .) — Boranmeldung und Vorauszahlung der Um¬
satzsteuer für Oktober . (Schonfrist bis 17 . November ,

Id Gemäß dem letzten Steuerbescheid ist die Vermögens¬
steuer zu entrichten . (Keine Schonsrist .) — Zahlung der
Einkommensteuer de , Landwirtschaft nach dem letzten
Einkommensteuerbescheid in Höhe der Hälfte der zuletzt
festgestellten Steuerschuld . (Keine Schonfrist .) — Vor¬
auszahlung der Landwirtschaft an Beranlagten -Ehe-
standshilse ü, Höhe eines Halbjahresbetrages . (Keine
Schonfrist .)

rv Der in der ersten Nooemberhälste einbehaltene Lohn¬
steuerbetrag , die Ehestandshilfe und die Abgabe zur Ar¬
beitslosenhilfe (bei Abführung an das Finanzamt ) für
die Zeit vom 1. bis 15 . November sind abzusühren
(Keine Schonfrist .) — Die in der ersten Nooemberhälste
einbehaltene Bürgersteuer ist . falls sie mehr als 20»
Mark beträgt , an die Betriebsgenieinden abzusühren
(sonst 5 . Dezember ). (Keine Schonfrist .)

24 . Die von , Arbeitslohn einzubehaltende Bürgersteuerrate
bei Wochenlohnempfängern ist fällig . Sie ist bei der
ersten auf den 24  November folgenden Lohnzahlung
«inzubehalten.

Ln Preußen
10. Bier - evtl . Getränkesteuer.
15. Es sind fällig : Grundvermögcnsteuer mit Zuschlägen für

Monats - und Vierteljahrszahler . Hauszinssteuer , Ge¬
werbekapital - und Gewerbeertragssteuer , Evangelische
Kirchensteuer für Lohnsteuerpflichtige , zum Teil auch an-
d«r « Kultursteuern , Lohnsummensteuer , falls nicht Son-
dervorschriften bestehen.

Beranrworilick , für Schristleiiuiig , Druck und Verlag:
Fritz SB. A . Kräg  e n b r i » t , Bad Homburg , Telefon -' 7»7.
D »uck und Verlag : Oiio Wagen breit , & Co ., Bad Homburg.



Otieranöer ha « Orn « urgana »sch« gerann «, er m umyrr-
JB«i. Die anderen sind langst ent-fielaufen wl«ein wilderchlüpst. Meiner Ueberzeugun nach haben sie den unler-

u» hinan ». L» ist eine Leichtigkeit , von dori über dl«
rdischen Gang genutzt . Der führt hinten zum Maschinen-

st eine Leicytig ' "
auer zum Spreeuser zu kommen.

Wir
nicht ausrei^
der SA.
unserer SA . und SS . wäre überhaupt der kolossale Erfolg,
ln einer Nacht 5000 Führer hinter Schloß und Riegel zu

r setzten den ganzen Polizeiapparat ein . Weil er
sreiaite , setzte ich selbstverständlich auch den Apparat
. und SÄ . ein . Ohne den dankenswerte » Einsasz

bringen , gar nicht denkbar gewesen
sind bekannt.

Die weitere » Vorgänge

Ministerpräsident Göring schloß seine Vorlegungen mit
den Morten : Denn da » Gericht hier die Ausgabe hat , die
Schuldigen bei diesem einen Akt sestzustellen . so ist es meine
Ausgabe , die Schuldigen und Drahtzieher an der ganzen
iurchtbaren Verhetzung unsere » Volke» sestzustellen . Mag
der Prozeß au »gehen , wie er will , die Schuldigen werde Ich
finden und werde sie ihrer Strafe ,» führen.

tellnng . Auf eine Frag « des
ohrenmemorandum erklärte

zu sprechen kommen , die mir nicht ganz
muß klipp und klar di« Wahrheit d«, Ober
Mordes festgestellt werden . In keiner W«

Es beginnt nun di« Frag«
Oberreichsanwalt «» zum Ober
Ministerpräsident Göring,

das Oberfohrenmemorandum
ist selbstverständlich gefälscht . Ich muß hier auf eine Sache

eicht ist. Aber ei
ohrenscheu Selbst-

. . _ . . . se hat er mit de, .«
Reichstagsbrand zu tun . Mögen uns Im Kabinett manche
wirtschaftliche und lecknilch« Fragen oou Minister Hugenberg
dann und wann geschieden haben , aber gerade in der A'i-
lebnung des Kommunismus und Marxismus . In der ganzen
Ablehnung de» Novembersystems , war Minister Hugenberg
o aus einer Linie , daß ihm von unserer Seite gerade des-
alb Sympathien so stark gesichert waren , daß mir ihn auch
itzt wieder aus unserer List« aufgestellt haben , weil er hier
ristallklar unseren Standpunkt vertreten hat und sedes
kompromiß ablehnt «.

Selbstverständlicher Freitod
Aber nun da» vberfohrenmemorandum . Da » hat er ge-

schrieben , nachdem er »ot war . Oberfohren hat sich erschossen
au » einem Grund «, der nach gewissen Auffassungen , dic vir
noch von Ehre haben , eigentlich da » vorausgesetzt hat.

Minister Hugenberg führte die Deutschnational « Partei
sehr stark selbständig nach dem Fiihrervrinzip . Tein Frak-
tionrführer Ooerfobren gab ihm wohl ln der Oeffentlichkeit
recht und stellte sich an seine Seite.

Aber hinter dem Rücken kämpfte er aus da » schärfste
gegen seinen eigenen Führer.

Dir Herren werden sich vielleicht erinnern , wie vor mehr ale
Jahresfrist sogenannte Briefe an alle Führer der Wirt¬
schaft, an führende Persönlichkeiten der Deutschnationale » /
Partei und anderer Parteien yerumgeschickt wurden , Briefe,
di« Hugenberg sehr stark angriffen , sachlich und persönlich,
die ihn schmutzig belasteten.

Bei der Haussuchung in dem Berliner Büro Oberfoh-
ren » fand man die « licht » zu den anonymen Briefen

gegen seinen Führer.

Man erinnert sich noch, daß Oberfohren aus Krankheitsrück-
sichten plötzlich seinen Vorsitz niederlegt «. Er mußt « ihn
niederlegen , ein Leugnen gab es nicht, er war entlarvt , und
ans dieser Tatsache heraus hat er sich schließlich erschossen.

Zusammenstoß mit Oimitross
Der Angeklagte Dimitrofs richtet an Ministerprä ident

Göring mehrere sachlich« Fragen , die der Ministerprä ident
sachlich beantwortet : als dann Dimitrofs bolschewistische
Ideen zur Sprache bringt und auf Rußland anspielt , ant¬
wortet Ministerpräsident Göring : Was man in Rußland
macht , ist mir gleichgültig . Ich Hab« es nur mit der kom¬
munistischen Partei in Deutschland zu tun und mit den aus
ländischen Gaunern , die hierher gekommen sind, um den
Reicbstaa anzuitecken . (Bravo im Zuhörerraum .) Dimitrofs:

Berate Dich mit Onkel Bock,
Dafj Deine Lebenskraft nicht stockt
Er sei Dein Hausfreund, treu und willig,
Kauf Dir sein Werk, es ist spottbillig.

In jedes Haus gehört

Bocks Buch
vom gesunden und
kranken Menschen
Neu herausgegeben unter Mitwirkung einer Reihe bedeu¬
tender Fachärzte von Dr . med . Wilh . Camerer.
1018 Seiten mit 443 zum Teil farbigen Abbildungen , 19. Auf¬
lage . Geschmackvoll in Ganzleinen gebunden.

Preis statt früher RM I © .*»
nur noch . . RM 7 . 20
einschließlich Porto und Verpackung

Das nunmehr In 19 Auflagen vorliegende Bocks Buch ist das bekann¬
teste unter allen populär -medizinischen Werken . Die vorliegende
neuste Auflage Ist bis auf die Iahten Forschungen ergänzt und geht
den Oingon In für jeden verständlicher Weise , jedoch mit wissen
schaftlichem Ernst , auf den Grund . Ein Reqister von über 10000 Stich-
Worten erleichtert den Gebrauch.

„Bocks Buch " ist ein treuer Ratgeber
und Freund in der Not.

Benutzen Sie die nie wiederkehrende Gelegenheit zur
Anschaltung eines derartigen Hausschafes.
Aul Wunsch zahlbar In 2 Monatsraten.

Firma W . Mertens , Buchhandlung
Leipzig C I , QuerstraBe 27

. . Hier abtretinen . - . . .

Von der Firma W. Mertens , Leipzig C 1, Querstraße 77, bestelle
.Bocks Buch, Preis statt RM 16.— nur RM 7,20 einschl . Porto u . Verp
Lieferung durch spesenfreie Nachnahme . Ich wünsche Teilzahlung In
7 Monatsraten zu RM 3.60. 1. Rate ist bei Lieferung nachzunehmen

Nam « . . . . .

Adresse — . —. . . - . -

Diese vosschewkskfscheMeMiiischauttng regten dt« « üw)«r-
union , da » größt « und beste Land in der Welt . (Heiterkeit .)
Ist das bekannt ? (Sclzallende Heiterkeit ) Ministerpräsident
Göring:

Ich will Ihnen sagen , wa » im deutschen Volk bekannt
ist. Bekannt ist dem deutschen Volk, daß Sie sich hier un¬
verschämt benehmen , daß Sie hierher gelaufen sind, um den
Reichstag anzustccken . Sie sind in meinen Augen ein Gau-
ner . der direkt an den Galgen gehört.

(Lebh . Bravo tut Zuhörerraum .) Präsident Biinger:
Dimitrofs , ich habe Ihnen bereits gesagt , daß Sie hier keine
kommunistische Propaganda zu treibe » haben . Sie dürfen
sich dann nicht wunder » , wenn der Herr Zeuge derartig
aufbraust . Ich untersage Ihnen diese Propaganda aus dag
strengst «. Sic haben rein sachlich« Fragen zu stellen . Dimi-
trosf : Ich bin sehr zufrieden mit der Antwort des Herrn Mi¬
nisterpräsidenten ! Präsident Biinaer : Ob Sie zufrieden sind,
ist mir gleichgültig . Ich entziehe Ihnen jetzt das Wort ! Di-
milroff : Ich habe noch eine sachlicl)« Frage zu stellen.

Präsident Bänger noch schärfer : Ich entziehe Ihnen setzt
da » Wort ! Dimitrofs : Sie haben wohl Angst vor meinen
Fragen , Herr Ministerpräsident ? Ministerpräsident Göring:
wa » fällt Ihnen ein . Sie Gauneri Präsident vünger : hin-
au » mit Ihnen ! Der Angeklagte Dimilrosf wird von den
Beamten sofort aus dem Saal enlfernl.

Torgier : Ich möchte erklären , daß ich mit der Reichs-
iagsbrandstiflung nicht das allergeringste zu tun habe und
überzeugt bin , daß auch meine Partei mit diesem Brand
nicht das allergeringste zu tun hat . Torgler weist auf den
SA -Aufmarsch am Bülowplatz am 23 Januar 1933 hin und
betont , di« Tatsache , daß deswegen zum ersten Male ein
Kommunist zu einem amtierenden Reichskanzler gegangen
ist. sein ei» Beweis dafür , wie sehr seiner Partei daran ge¬
legen war . Terror oder Zusammenstöße oder ähnliches Blut¬
vergießen zu verhindern . Ministerpräsident Göring : Auf
alles war ich gefaßt , aber daß mir jetzt gesagt wird , die kom¬
munistische Partei sei durctzgliiht gewesen von dem Wunsche,
kein Blut zu vergießen , dieselbe Partei , die so viele Men¬
schenleben auf dem Gewissen Hat. die aus dem Hinterhalt
jeden Hitlersungen ermordet hat . dessen sie habhaft werden
konnte , daß ein Verbrecher sich hierherstellt und das sagt , dag
ist mir un aßbar ! Und wen » Sie (zu Torgler ) zu Schleicher
gegangen ind , so ist der Grund der gewesen

daß die Kommunisten Angst halten , wenn sie dorthin
kämen , würde genügend Polizei eingesetzt werden.

Rein , dieser Besuch war eine ganz beabsichtigte Rückende !»
kung für di« Zukunft , falls sich dort etwas ereizwete . Dr.
Sack : Waren die Wahlaussichlen für die Rationalsuzialistische
Partei so schlecht, daß sie irgendein besonderes Propaganda¬
ereignis brauchte ? Ministerpräsident Göring : Glauben Sie.
daß di« Kommunisten oder auch die Bürgerlichen wegen des
Reichstagsbrandes stärker zu uns liefen ? Ohne den Reichs¬
tagsbrand wäre das durch mein « Ansprache im Rundfunk,
durch die Aufklärung über di« kommunistische Gefahr sowie¬
so gekommen . Bor allem aber lehn« Ich , » überhaupt ab
da» zu diskutieren.

wir sind nicht die Angeklagten , sondern die Anklägerl
Deshalb ist dieses ganze Verfahren des ' ausländischen Unter¬
suchungsausschusses lächerlich und die ausländischen Rechts¬
gelehrten haben sich dabei nicht mit Ruhm bekleckert sonder»
sich dem Fluch der Lächerlichkeit preisgegeben Der Auge-
klagte Popoff erklärt , er habe von der Aussage nur brocken¬
weise etwas verstanden . Er habe aber gehört , daß der
Ministerpräsident gesagt habe , daß das Ausland Kommuni¬
sten »ach Deutschland für den Terror geschickt hätte Mini¬
sterpräsident Göring : Ich habe an keiner Stelle gejagt —
und ich lege den größten Wert aus die präzise Wiedergabe
meiner Ausführungen — das Ausland habe nach Deutsch¬
land Kommunisten gesendet , um hier Terror auszuüben
Werde diese Auffassung von meiner Rede bestehen bleiben,
so wüßte ich. was morgen in der Auslandspresse darüber
steht. Ich habe dagegen gesagt:

Ich weiß und bade Beweise dafür , daß auch heute noch
aus dem Auslände Kommunisten , und zwar deutsche
und dann und wann auch ausländische nach Deutlckland

®MARSCHALL

yeremrommen , um ly re rrrven ver Ausdehnucta
Hetze weiter fortzusehen . ft|

Poposs : Ich erkläre ausdrücklich , daß ich »ach Den- 9 11
gekommen bin nur um für die bulgarische kom»,,,,,»^
Partei hier tätig zu sein. Ich habe mich niemals h, o
politische Lebe » des Deutsche» Reiches einaemischt c 1
absolut nichts mit der Brandstiftung im Reichstage zu |u

ver Vorsitzende stellt das Einverständnis der pro,es,b °. I
! leiligten damit fest, das, Ministerpräsident Göring au

Zeuge entlassen wird.
Die BerHandluiig wird dann durch eine Pause uni

' brachen Rach der Pause erklärte der Vorsitzende , tu,
Beschlüsse zu fassen seien , wolle er nicht weiterveriiai ">.-if
Die nächste Berhaudlung findet am Montag statt.

Vnkounalück in Wiesbaden — 2 Tote
Wiesbaden . 6 . Rov . Ein Kraf 'wa «« ' an ' Mierbedd

Nieß an « der Chaussee nach Feanksnrt mit dem Wwi -» chl
Fldrehetiner Zahnarztes zusammen und zwar so denia.
,r in da , Feld geschleudert wurde und dort einem Malt «nä
riß . Bei dem Zusammenstoß wurden der Führer de, '% ]
badener Magens , ein ttanfmann Gruber , und der
schwer verleht . Die Frau de, Zahnarzt «, und deren Mi>„4
wurden getötet _

Knebelung der Gesinnung
Die saarländische presse zu der Drangsallrrung «verordnun

Saarbrücken , 5. November
Mit der Zurückhaltung , M« durch die gesetzgeberisch.,

und verordnungsmäßigen 1 aßnahmen der Regierung
kommission dringend geboten Ist. äußert sich die saarläiiüis,
Presse zu dem neuesten Verordnunasentwurs der WJ
rungrkommission . Der Inhalt de, Entwurfes , schreib, )\
„Saarbrücker Zeitung " muß dir Kluft noch verbreitern
zwiscizen Bevölkerung und Regierungskommlssion ausgec«
je» worden ist. Die Regierungskommission kann es I
deutschen Bevölkerung nicht verwehren , wenn sie die
ordnung al » gegen die Bekundung Ihrer nationalen Kesühiß
gerichtet empfindet . k

Der Saarländer wird parieren , doch innerlich nlchii
prelsgeben . Da » Tragen von Abzeichen mag ihm verbotcij
werden , die Gesinnung wird ihm niemand austreiben . Sias
Verbote und Strafandrohungen gelten nur für da » äuszed
Verhalten , an Charakter und Gesinnung gleiten sie ab. s

Die nationalsozialistische „Saarfront " bringt die Aecl
ordnung in schwarzem Trauerrand . Da » Blatt schreit» . biJ

Regierung,kommission berufe sich auf dl» Pflicht der Reu4

vor allem aber hätte die Regierungskommission selbst
diese Pflicht . . Mit Gefängnl » von zwei vi» sech» Monalenl
bei mildernden Umständen nicht unter einem Monat , wird
bestraft , wer e» unternimmt , einem Einwohner de, ZaarL
gebiet , wegen seiner politischen Einstellung usw . Schadcul
zuzufügen . Müßte dies« Bestimmung nicht in allererslccl
Linie gegen di« R «gl«rung »kommission angewendet toeröen?|

Reue » aus aller Welt
Drei Schwestern begehen Selbstmord . Die drei Schwc-I

stern Dippe aus 5)alle wurden in ihrer Wohnung gasver-I
giftet aufgefunden . Man vermutet , daß sie durch schmierig«!
wirtschaftliche Verhältnisse lebenriiberdrüssig geworden m’hö.|

vatermord . Der 28jährige Anton Hering aus Mis >s
kirchlitz bei Teplitz schlug im Verlaufe eines Streites feine«!
51jährigen Vater nieder und hängte ihn am Fensterlreuz!
auf . Der Sohn flüchtete unter Mitnahme von 40 000 Kro-k
nen . konnte aber noch am gleichen Tage verhaftet werden.«

nationalsozialistischer Landtagrabgeordneter tödlich vcr-j
».nglückt . In Biidrich bei Neuß geriet der Kraftwagen Seck
nationaljozialistischen Landtagsabgeordneten Dr . Dich! E
Krefeld ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum.
bei wurde Dr . Diehl so schwer verletzt , daß er kurz m
seiner Einlieserung Ins Krankenhau » starb.

II
Sarrafanl kommt nach Frankfurt a. M. Nicht Irgend ein Circus,
sondern der alle , bewährte und einzigartige Sarrafanl ) Der
felbe , der vor drei Jahren von der Frankfurter Bevölkerung
enlhufiafllfch bejubelt wurde . — Heute aber ifl er für Frank¬
furt a. M. ein ganz neuer Sarrafanl . Der Sarrafanl , der
diesmal kommt , Ift in allen Tellen noch viel größer , gewal¬
tiger, reichhaltiger und prächtiger . . . ! 230 welk - grüne
AulolaOzüi e kommen nadi Frankfurt a . M., die In fehlmmernden
Goldbuchftaben den Namen Sarrafanl tragen . — Ein zehn-
tauferd Menfchen fallender Riefenzellbau mit einer groben,
modernen und unübertrefflich funktionierenden Hell )-
lufihelzung k rnrni nach Frankfurt a. M. Eine Leuchtfaffade,
die In verfchwenderlfcher Lichtfülle Abend für Abend einen
Namen an den dunklen Nachlhimmel zeichnet i Sarrafanl
?30 Tiere aller Erdteile kommen nach Frankfurt a. M., und
600 Menfchen aller Nationen , die fleh mit Stolz zu dem grOlsten
und fdiflnften Circu« aller Zelten bekennen , zu Sarrafanl.
Ein Festprogramm von unerhörter ElndruduflSrke und unver¬
geßlichem Glanz wird fleh vor den Augen der Frankfurter in
diesem Riefenrund abrollen , ein Feftfpiel , das höchstens nur
einer  noch aberbieten konnte , und das Ift: SarrafanlI
Ndr Sans wenige Tage In Frankfurt a . M. Eröffnung
14 . November , abends 8 Uhr. — Karten ab übermorgen.
Mittwoch, bereits erhältlich bei : Lloydreifebüro , Kaiferftr. 17
(Tel, 20486 ), ferner Cigarrenhaus Emil Wolsdorff AG , Ecke
Bahnhofsvorplatz und Kalferftraüe (Tel. 33212 ).

Fracht -Verkehr
I

Homburg -Frankfurt u . zur
Montags Mittwochs fr* 11’*!
Fuhren aller Art werd . ausg *1** 11

Friedr. Wilh . Eich



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 260  vom 6. Nov. 1933

Gedenktage am 7. November.
iglO Der Dichter Fritz Reuter  In Ttavenhagen geboren.
ISIS Der Ratursorscher OE. du Bots - Reymonb  in Berlin geb.

Der Mater Han» Ihoma  in Karleruhe gestorben.
Sonnenaufgang 7.07 Uhr :: Monduntergang 12.27 Uhr
Sonnenuntergang 16.20 Uhr :: Mondausgang 10*5 Uhr

Göring als Zeuge
Abrechnung mit dem Kommunt-mn»

Aus Anlaß der Zeugenvernehmung de« Ministerprä-
sidenteu Göring ist di« Kontrolle ftlr den Zutritt zum
Reichstagsgebäude erheblich verschärft worden . Die ganz«
Umgebung de» Reichstagsgebäude » ist mit starken Polizei¬
posten besetzt. Die fünf langen Pressetische sind im Gegenlatz
gu den letzten verhandlungstagen wieder überfüllt . Auch
di« Photoberichterstatter sind zahlreich vertreten , dagegen
finden Filmaufnahmen nicht statt.

Angesicht » der Bedeutung der Aussage de» Ministerprä¬
sidenten für alle Prozeßbeteillgten ist der Angeklagte Dimi-
troff , der für drei läge ausgeschlossen worden war . aus¬
nahmsweise für di« Verhandlung wieder zugelassen worden

Der Vorsitzende eröffnet dir Verhandlung mit folgender
Erklärung : Auf der Tagesordnung steht heut « die Verneh¬
mung de» Herrn Ministerpräsidenten und Reichstagspräsi¬
denten Göring als Zeugen . Bei der Wichtigkeit dieser Zeu¬
genaussage hat der Senat geglaubt , di« über den Ange¬
klagten Dimitroff verhängte Strafe des Ausschlusses für
den Komplex dieser Vernehmung aufheben zu sollen. Dimi-
troff ist demgemäß vorgeführt worden.

Inzwischen ist Ministerpräsident Göring erschienen . Er
wird van den Prozeßbeteiligten und sämtlichen Anwesenden
mit dem deutschen Gruß begrüßt.

Senatspräsident Dünger führt au »: Der Oberreichsan¬
walt hat Sie . Herr Ministerpräsident , und den Herrn Reichs¬
minister Dr . Goebbels als Zeugen benannt und hat dabei
ausgefiihrt , daß man Ihnen nicht da» Recht versagen könne,
sich über die Verdächtigungen und Verleumdungen , die von
gewisser Seite im Auslände , insbesondere im sogenannten
Braunbuch gegen Sie mit Bezug aus den Gegenstand de»
Prozesse » ausgesprochen worden sind, unter Eid zu äußern.

Der Vorsitzende bittet den Ministerpräsidenten , sich gleich
.im Zusammenhang zu äußern:

Ministerpräsident Göring:
» Her ? Präsident . Sie sagten vorhin , daß ich al , Zeug«

wäre , t»m mich sozusagen gegenüber den Vorwürfen
i,„ d Behauptungen de» Braunbuche ». die über meine Person
ausges .^ llt worben sind, zu rechtfertigen . Ich möchte, hier
betonen , üh mein « Zeugenvernehmung doch in erster
Linie nach wer anderen Gesichtspunkten auffafse . Zunächst
einmal betrau ^ * ich zirich al , Zeuge , der für di« ganze Der-
Handlung der ^ rozeß ^ ag , von äußerster Wichtigkeit ist.
denn schließlich bin' ' ich «K 3 «uge gewesen , der am Tatort
gewesen war und auch' ' in mfln <r  Eigenschaft al » Reichstag »-
Präsident konnte mir doH letzten Endes da , Anzünden des
mir anvertrauten Hause » nicht gif,̂ 0^ **0 sein- Zweiten»
«der muß ich als Zeuge vernommen werden in meiner
Eigenschaft als preeißischer Minkft «rprä >? oent und Innen¬
minister , dem es in erster Linie oibgelegett -/vt und auch in
Zukunft obliegt , für die Sicherheit de» Reiches Md des deut¬
schen Landes einzusbehen mit seiner Person und ^ er deshalb
gezwungen war , in erster Linie den Kampf gsgekk £ l« Zer¬
störung und Zersetzung durch die kommunistische Pe «r§egung
zu führen . *

Wie das Braunbuch entstand
Soweit nun die Vorwürfe I« Vrauuöuch ln Jrage tomJ

men, so liegt e» sicherlich im Interesse Deutschland». daß die»
und senr» genauer dargefiellt wird , u« ef zurückzuweisen.
3d> persönlich möchte aber betonen , daß ich nicht den ge-
ringst« , wert daraus gelegt Hütte, die Anwürfe zurückzu¬
weisen. öle im vraunbuch gegen mich erhoben lind . Sie sind
derart qrotesk. daß ich es fast für überflüssig Halle, die Einzel¬
heiten darüber vor dem Gericht noch darzulegen . Ich bin
auch in der glücklichen Lage , zu wissen, wie diese» vraunbuch
entstanden ist. Ich weiß durch meine vertrauansmünner.
daß srder rolr Strolch , der etwa » Geld brauchte, ln jenen
lagen eine verhältnismäßig lukrative Beschäftigung damit
fand, wenn er irgendwelche vehauptungen über Greuel oder
über den Reichstagsbrand , die mich al, den Verbrecher dar-
stellten, lm Auslände zu Papier bringen tonnte.

Wir wissen weiter , daß sogar direkte Werbebüros in.
Deutschland funktionierten , daß Werber herumgingen in den
Spelunken der Unterwelt , üm di« „hervorragenden Zeugen"

geztkndek yckklr, um vom » vrr KommunUtisihe Partei zu be¬
lasten.

zusammenzusuchen , die dann in der gercüiezu grotesken B»
Handlung dieses Falle » in London al » „seriöse Zeugen " auf
getreten find.

2ch muß es deshalb zurückwetsen, sich zu techtser tilgen
gegenüber Aussagen dieses Gesindel ».

Präsident Bünger : Ich darf einmal unterbreksien , Sie -'
Vrechen soeben von „Gesindel " . Ministerpräsident Göring:
vch mein « natürlich diese salischen Zeugen uscd akich «inen r
Teil der Presse.

Ministerpräsident Göring fährt dann fort : Ijn großen :
Zugen wird im Draunbuch behauptet , daß mein Freund,
Goebbels mir diesen Plan beigebracht hallte , den 7 Reichstag
anzuzünden und daß ich ihn dann freudig ausgefli hrt hätte.
Es wird weiter behauptet , daß ich diesem Brande . zugesehen
Hätte, ich glaube , „ in eine blauseideue Toga gehül ! t" . (Hei j
tfrffit .) Eg fehlt nur noch, daß mail behauptet , ich hätte!
wie Nero beim Brande Roms , Laute gespiekt. Es wird
>m Braunbuch weiter behauptet , daß ich. oeu Reif hstaa an - ■

Vernichtung mit alten Mitteln
Der Reichstagsbrand kam für mich ebenso überraschend

wie für jeden anderen anständig denkenden Menschen , wenn
wir selbst auch gewiß den Parlamentart »mu » bekämpften
und diesen Kampf jahrelang geführt haben , so hatten wir
ihn doch vom Jahre 1024 ab in durchaus legaler weise
durchgeführl und niemal » ln Abrede gestellt , daß auch der
nationalsozialistische Staat durchaus wert darauf lege, ein
Gremium zu besitzen, da» au » dem volle selbst heraus und
durch da » Volk gewählt , die Regierung zu beraten habe.

Ais ich am 30 . Januar von unserem Führer berufen
wurde , zunächst al » Wichtigste » das preußische Innenmini¬
sterium zu übernehmen , da war mir die Ausgabe klar ge¬
stellt . Er hat an meine Energie appelliert , den Kommun,,-
mu » zu vernichten mit allen Mitteln.

Venn der Kamps ging nach unserer Auffassung ln den
letzten Jahren überhaupt nicht mehr zwischen der natio-
nalfoziaiistischen Bewegung und dem Noveiyberstaat.
sondern ausschließlich zwischen zwei Weltanschauungen.

Da » war die Weltanschauung des Ausstiegs , des Nalional-
soziallsmus , und die Weltanschauung der Zerstörung , die
Weltanschauung de» Kommunismus . Der Ministerpräsident
schilderte dann eingehend die schwierige und langwierige
Erziehungsarbeit an der Schutzpolizei , der Kriminalpolizei
,md der Politischen Polizei , die . da sie jahrelang unter
marxistischer Herrschaft und Einfluß gestanden haben , zur
Bekämpfung de» Kommunismus zunächst vollkommen un¬
geeignet schienen. Der Ministerpräsident fuhr fort : Ich
konnte nun sa die SA . und die SS . einsetzen. Ich habe
davon zunächst ganz bewußt Abstand genommen . Ich durfte
den Beamtenkörper nicht ganz abseits stehen lassen. Da»
hätte von vornherein das Vertrauen de» Beamtenkörper»
in die neue Führung erschüttern müssen.

Ich möchte der Ausfassung entgegentret «« , al» ob wir
nun erst am 30. Januar auf den Gedanken gekommen
wären , den volschewi »mu» zu vekämpfen. wir stehen schon
seit einem Jahrzehnt ununterbrochen in diesem Kampf. E»
ist unsere LA . gewesen , nicht etwa der Staat de» 0. Novem¬
ber. die den Kommuni »mu» nicht zur Macht kommen lieh.
Sonst sähen Sie . meine Herren Richter, nicht hier. Sonst
wären mir alle nicht hier, denn ich bilde mir nicht ein. daß
da» Revol «tio«»tribnnal de» Herr« vimitross mit un» so
verfahren wäre , wie hier da» höchste deutsch« Gericht ver¬
fahrt.

Kampf gegen den Terror
In den Hinterhöfen der Berliner Mietskasernen kämpf-

»n unsere SS .- und SA .-Leute den Kampf gegen die roten
Banditen . Dort wurden die Schlachten geschiaaen , und un¬
sere SV .-Männer kannten auch die Gegner . Da », was die
Politische Polizei de, Herrn Grzestnski nicht wissen wollte,
da » wußten unsere SV .-Männer . Die Entscheidung lag doch
darin , ob e» unserer Bewegung gelang , den deutschen Ar¬
beiter wieder zurückzuholen . ihn wieder in sein Volk hinein¬
zustellen . ihn sogar zum aktiven Kampfträaer diese» Volks¬
träger » zu machen . Die deutsche Arbeiterschaft stellt sa da«
Haupttontingent der SA .-Mitglieder . Ü0 bi» 7V Prozent
der SA -Männer sind ja Arbeiter , die in jenen Quartieren
wohnen , wo nacht » di» Laternen aurgedreht werden mit
dem Ruf : „Messer rau »!"

Ich mußte also zunächst einmal di« Vorbereitung für
den letzten, entscheidenden AN treffe« .

Die Kommunisten wurden vom 30. Januar überrascht . Wir
wissen au » ihren Schriften und Erlassen , daß sie damit ge¬
rechnet haben , daß wir zurückgehen würden . Run mußten
di« Kommunisten ihr « Taktik umstellen . Sie mußten jetzt
irgendwie auch aktiv werden.
'' Sie griffen jetzt zu ihrem Mittel de» Streik ». Dazu
gehörte die Bildung von illegalen Selbstschuhorganisaiionen.
Pies « wurden bereits von der Polizei im Dezember 1032
«ßsstrterk . Die Leute waren in dem verbotenen Rotfront-
kämpferbund elngeglledert . Da» waren jene Selbstschutz-
organisationen . wie man sie höhnisch nannte , bi« nicht» an¬
dere» zu tun hatten , als den Mord zu organisieren . Sie
richteten ihre Attentate immer gegen naiionalsoziallstisch«
-Arbeiter , die ihnen al, besoadrx» gefährlich erschienen. Sie
«höhten dann diese Terrorgruppe « nach den Aufstellungen
-her Polizei bi» etwa zu 200 Mann . Diese Terrorgruppeu
«mren nicht mehr dazu da. einen kleinen Monn zu über-
fallen , sondern dos war der erste Kern jener Terrorgruppen,
die bei dem Zerfall der staatlichen Aulorltüt und der kom-
menden Auseinandersetzung die Slroßtrupp « zu fein hatten,
idhe von selten de» Kommunismus aktiv l« dl« Eefchel-
!«uug trat«« .

SefSMi « « « .» «Ml«
:r? ot Siefe Terrorakt «, die Me Kommctnisten selbst ausye-

ivhrl dckben. sind zum Teil derselben Terrorakte , die sie im
-?iraunbd 'cif dann als nationalsozialistische Dokumente be»
kahmtoadsn . Im Rahmen dieses Gedankenganges lag nun
_ und da » kvar vielleicht noch gefährlicher .such jener

ghstlschke SA .-Besehl über den Aufmarsch am ». nah S.
Hierbei ging dieser Gedankengang dahin , sofort eine Aal-
tung und Zersplitterung in der gesamten nationalen Kon-
zentrvtion herbeizusühren.

viele aesälschten Befehle wurden deshalb in der Haupt¬
sache auch dem Herrn Reichspräsidenten zugeschickt mit der
liebenswürdigen Randbemerkung , daß damit offenbar er
selbst deselttgk werden sollte . Sie wurden hugenberg und
dem Stahlhelm >zugeschickt, der R -ich»w-hr » fw. Ja . |U
wurden sogar unoersrorenerweise mir selbst zugeschickt mit
S VSU  daß die SA . s-ht - ollständig di. ganze
Leitung übernehme » wolle , auch die Polizei und da» In¬
nenministerium zu beseitigen wünsche.

„Aufsland und Bürgerkrieg"
Wenn man die einzelnen Maßnahmen für sich betrach.

1, . mäaen ^ weiset crussteigen . ob eine olche Sache wirk ich
"fc «n „auflLb  und Bürgerkrieg " , paßt . Aber
es handelt sich hier um ein Mosaik , in dem viel » Hunderte
und tausende Steinchen . wenn '" an sie richtig zusammen¬
stellt , plötzlich blitzartig das richtige Bild ergeben.

Nun das nächste RIosaiki

Damals bestand noch nach der alten Organisation di , to-

genannte ivassentecheiische versuchsobtetluug der Polizei.
Dort befanden sich einmal alle jänoeren Waffen der Polizei
für den Straßenkampf , die uns gestattet waren , d-e Panzer¬
wagen . die schweren Maschinengewehre »sw., auch der ge¬
samte Fuhrpark für schnelle Streifen . Hier hatte ich nun
sofort meine zuoerläffigsten Polizeiossizierc hingcschickt und
ihnen schon in den ersten Febriiartagen diejcn wichtigsten
Teil übergeben , an ihrer Spitze de» dainaligen Polizei-
major Wecke. Hier tanchie nun plötzlich ein Befehl ans . daß
am sonndsavielte » abends um soundsoviel iihr die Panzer¬
wagen . die Krastmagen mit den Maschineiigewehren den
SA .-Leuten von der Untergruppe »nd dein Sturm soundso
zu übergeben wären.

wer diese SA .-Leute gewesen sind, brauche ich nicht
wettee zu erörtern.

Auch dieser Stein gehört in dem Mosaik an eine bestiminte
Stelle , und die heißt wieder -: Bewasfneier Ausstand.

Dann wurden schließlich Angrissspakle und Verteidi¬
gungspakte mit den verschiedenen anderen Spießgesel¬

len gegen den faschistischen Staat abgeschlossen.
Wichtig war der nächste Stein , die Brückensprengkolonnen.
die Anweisungen zur Sprengung von Brücken und zu einer
ganzen Anzahl van anderen Dingen . Es waren Pläne da,
die führenden Persönlichkeiten sofort durch Uebersall in Hast
z» nehmen . Sie sollten niedergcschossen bzw . als Geiseln
genommen werden . Hier taucht zum ersten Male auch die
Erwähnung der Frauen und Kinder auf . Diese Tatsachen
liegen sogar zum Teil zurück in einer Zeit , als wir noch
nicht an der Macht waren . Da fühlte sich sogar einmal die
Polizei dazu bewogen — Herr Severlng war es —. uns
wißen zu lassen , wir möchten etwas vorsichtig sein und
Speisen »nd Lebensmittel nur durch zuverlässige Hände
gehen lassen.

Ich glaube , da » mar nicht lediglich ein geistige » Ringen
der Gehirnkräste , sondern hier lobte der Mord . da»

Verbrechen tu schlimmster Form.
Ich sehe in den Kommunisten überhaupt nur die Henkers¬
knechte und Büttel der verkommensten sadistischen Auffas¬
sung . die überhaupt in menschlichen Hirnen Platz haben
kann . Wir können ja dienen mit Material darüber , wie
bestialisch sie Menschen ermordet , hingerichtet . gefoltert , zu
Tode gebracht haben.

Und da will man mir »löblich sagen , diese Unschuld»-
lämmer seien nicht Imstande, einen Giftmord zu be-
gebe« ? Nein , der Mord ist für die Kommunisten über-

Haupt die erste Anmestvng . die ausgegeben wurde.
Wenn also diese Pläne da waren , dann gab es ja auch eine
Bürgerkriegsanweisung . Ich habe mir erlaubt . Auszüge au«
dieser Bürgerkriegsanwoistmg im -Rundfunk dem deutschen
Volke vorzutragen , damit sich überhaupt einmal da » deutsche
Lvlk über die Ausgeburt von Verbrechen und Niedertracht,
deren eine kommunistische Staatsleitung fähig wäre , klar
wurde . Der Ministerpräsident beschäftigte sich dann mit
dem geplanten kommunistischen Generalstreik . Am 1. Fe¬
bruar setzte bereit » hier eine Aktion ein . die zunächst einmal
,| u einer planmäßigen Uebenvachung der KPD .-Führer und
-sp einer planmäßigen Durchsuchung der KPD .-Organisatio-
? »n kührt «.

Verhaftung der Kunktiorrare
« Vom ersten Tage an setzte diese intensive Arbeit

-in . 2ch sage das jetzt schon, weil man sich gewundert
hat . bQK in der Brandnacht ein von mir herausaegebener
Befehl , die kommunistischen Funktionäre festzusetzen, so
prompt nusgesührt wurde . Das Hineintrage » „ euer Akt,-
vität in die Massen war das Entscheidende bei der KPD .,
und darotu » erklärt sich auch , daß dieses Haus >„ Flammen
aufaenangirc ift. Noch ein wichtiger Punkt, weshalb lch in
der Brandnacht so genau Bescheid wußte über die kommu¬
nistischen Fuinklionäre . Am 24. November 1932 hatte mein
Amtsvorgangier den bescheidenen Versuch unternommen,
GcheimerlMse herauszugeben , nach denen die Regierungs¬
präsidenten beauftragt waren , die Wohnungen und Unter-
Ichlnpse derjonigen Personen zu durchsuchen , die als Rädels¬
führer schon hervorgetreten waren oder verdächt :g waren
Diesen Erlaß habe ich nun jofort nicht nur erneuen sondern
auch nochprüfen laßen . Run kann gefragt werden , warum
ich denn nicht am 1. M-bruar die KPD . schlankweg verbot.
Ich sage keine Geheinmiße . wenn ich seststclle. daß Minister
L)lhoenberg sofort am etfifii Tage leidenschaftlich das Verbot
gefordert hat . und daß der Führer und wir nationalsozia¬
listischen Minister uns ebenso leidentchastlich dagegen ge-
stemmt hab ^n . Wir kennen den Rummel , wie sich dann eine
Partei tarnt . Wozu sollte ich mir den Kamps dadurch er¬
schweren . daß ich die Partei verbot?

Ich erkläre hier vor der ganzen weit , daß durch den
Ncichstagsbrand eine gewisse kommunistische Führung sich
vor dem Galgen gerettet ha ». E» war meine feste Absicht.. . . — " v er « VS« f ^m «um!
im ersten Moment der Ausstandshandlung die kommuni-
stifche Führung zu Geschmettern . Da » war mein plan , den
wollte ich durchführen , uw in dem Moment , der mir ge¬
paßt hätte , zuzuschlagen.

Der Ministerpräsident gab dann ine ausführliche Schil-
derung der Ereignisse an dem Brandabend und fuhr dann
fort : Ich habe sofort angeordnet , daß dem Führer zu be-
richten sei und daß der Polizeipräsident und alle die Herren
anzurufen seien. Ich ging dann in mein Zimmer und traf
dort den 5zerrn Reichskanzler mit Herrn von Popen . Er
hatte genau das gleiche Empfinden wie ich. Ich hatte ihn
noch gar nicht angesprochen . Er gab gleich der Ueberzeu-
gung Ausdruck:

hier hat die Kommune auch äußerlich das Fanal äu¬
ge,üsdet . Au » seinen Worten klang die unbedingte

. . . dies' * — " " " —Entschlossenheit : Jetzt ist e» Schluß , diese Brandstiftung
ist für mich die Beweisführung , ^ ah man nich« mehr

zögern darf.
Daraus meldete ich dem Reichskanzler , daß ich nun als preu-
hischer Innenminister die notwendigen Anordnungen tres-
sen würde . Der Reichskanzler hieß meine Anordnungen gut.

Ich hatte vor . van der Lubbe in der Nacht sofort aus¬
zuhängen . wenn ich es nicht getan habe , so nur au » dem
Grunde , weil ich mir sagte : wir haben nur einen , aber
e» muß eine ganze Schar gewesen sein, vielleicht brauche
ich den Mann noch al » Zeugen . Als lch das Kontersei dieses
Burschen sah. wußte ich sofort , warum nur dieser Mann
geiasit worden ist. Die anderen haben sich ausaekannt . Der

(Fortsetziiiig -t . Seite Hauptblatt)



Roman von Lueie Reinhard Schandfleck
tz. Fortsetzung. Nachdruck verbalen.

Blandine übcrlvand ihre Befangenheit und antwortete
der Fürstin ruhig und verständig . Es zog sie eine heim-
ttche Macht zu dieser ernsten Frau hi », die sicher in ihrem
Leben viel Schmerzliches erfahren hatte und deren Augen
von vielen Tränen trübe geworden schienen . Auch Fürstin
Hermtne war etwas befangen , wenn die großen Augen
Rudolf von Platcns sie aus dem süßen Mädchenantlitz
ansahen . Um dies zu unterdrücken , bat sie das Mädchen,
ihr vorzulesen.

Auch diese dunkle Stimme hatte eine leise Aehnltchkeit
mit der ihres Vaters . Fürstin Hermtne schloß die Augen,
um sich den , Zauber ganz hinzugcben , den die Erinnerung
schuf.

Die Novelle war beendet . Blandine blickte die alte
Dame fragend an . Sie schien wie aus einem Traum auf¬
zuwachen . Was Blandine vorgelcsen hatte , wußte sie nicht.
Sie hatte jedenfalls nichts davon verstanden , nur die an¬
genehme Stimme klang ihr noch immer in den Ohren.

Sie hatte dabei von ihm geträumt , der nun schon längst
von der Erde gegangen war.

»Sie singen , liebes Fräulein von Platen , wie ich ge¬
hört habe . Wurden Sie mir wohl ein Liedchen Vorsingens
Ich liebe den Gesang sehr und habe ihn so lange entbehren
müssen .'

»Aber sehr gern , Hoheit . Ist es egal , was für ein Lied
ich singe ? Ich sehe dort tm Nebenzimmer einen Flügel
stehen .'

»Ja . singen Sie .'
Und Blandine sang , sang mit so herzbewegender

Stimme , daß in den Augen der alten Frau die hellen
Tränen blinkten , und als Blandine dann durch Zufall
auch jenes Lied ansing , da glaubte die Fürstin vor Weh
zu vergehen.

Die Stimme hatte aber auch Eberhard in seinem Zim¬
mer vernommen . Trotzdem er sich fest vorgenommen hatte,
nicht zu erscheinen und das Mädchen lieber niemals wie¬
derzusehen , konnte er nicht widerstehen , denn die Stimme
lockte ihn , wie das gefährliche Licht die Motte , an . Nun
stand er im Nebenzimmer und lauschte gleich seiner Mutter
mit schmerzendem Herzen den wohllautenden , weichen
Tönen.

Endlich hörte Blandine auf und trat leise wieder zur
Fürstin ins Zimmer . Aber jäh blieb sie an der Tür stehen,
denn sie stand ihm plötzlich gegenüber , an den sie Tag und
Nacht denken mußte und den sie so unbeschreiblich lieble.
Die Fürstin hatte sich wieder gefaßt . Heimlich trocknete sic
schnell die blinkenden Tränen ab , die über ihre Wangen
rollten , und sagte mit etwas bebender Stimme:

„Sie haben eine wunderschöne Stimme , Fräulein von
Platen , die die Herzen der Menschen zu Tränen rührt;
genau wie Ihr Vater , der sang auch so schön. Aber kommen
Sie nur her zn mir , ich ivtll Ihnen meinen Sohn , Fürst
Eberhard , vorstellen .'

Blandine fühlte , wie ihre Knie zitterten , als sie leicht
das Köpfchen vor ihm neigte . Sie war blaß geworden.
Das hätte sic nie geahnt , daß er der junge Fürst sein
könnte . Schüchtern hob sie jetzt die schweren Lider und sah
ihn zaghaft an ; aber erschreckt zuckte sie zusammey , denn
die lieben , gütigen Augen , die stets mit so liebevollem
Ausdruck aus ihr geruht hatten , sahen sie jetzt kalt und
forschend an — fast wie leise Verachtung glimmte es in
ihnen aus.

Was habe ich ihm denn nur getan ?, dachte sie. Hat er
vielleicht nur sein Spiel mit mir getrieben und schaut jetzt
stolz Uber das unscheinbare , dumme Mädel hinweg , das
gleich auf seine Bekanntschaft eingegangen war und sich
heimlich oft mit ihm getroffen hatte , was die andere»
Mädchen hier in der Stadt vielleicht nicht tun würden?
Verachtet er mich deshalb ?'

Sie hat ein böses Gewissen , dachte er , sonst wäre sie
nicht bei meinem unverhofften Anblick so blaß geworden
und schlüge nicht die Augen nieder . Sie weiß , daß ihre
Tante von ihr als von der Verlobten ihres Sohnes ge¬
schrieben hat und schämt sich jetzt, so wenig schön gehandelt
zu haben.

»Sie werden jetzt ermüdet sein ' , klang die sanfte
Stimme der Fürstin in die Gedanken der beiden jungen
Menschen hinein . »Kommen Sie , liebes Kind , und trinken
Sie ein Gläschen Wein . Sic sehen blaß und überanstrengt
aus .'

Mit zitternder Hand nahm Blandine das Weinglas
empor und nippte daran.

„Ich habe Fräulein von Platen oft am Waldrande
getroffen ' , sagte in die Stille , die plötzlich im Zimmer
war , Eberhard hinein . „Ich wundere mich nur , daß Ihre
Angehörigen nie etwas davon erfahren haben , vor allen
Dingen Herr gaber , Ihr Vetter .'

Die Fürstin sah peinlich berührt auf . Was bezweckte
ihr Sohn nur?

Blandine war so blaß wie ein Linnen geworden . Das
klang wie ein Vorwurf , der ungerecht , um so tiefer ver¬
letzte . Schließlich hatte er sie doch immer gebeten , tvieder-
zukommen . Weshalb jetzt solche Reden ? Der Stolz regte
sich jetzt in ihr , der Stolz ihres Vaters . In ihre Augen
trat jetzt auch ein kalter Ausdruck . Und trotzdem ihr Herz
sich schmerzlich dabei zusammenzog , so sagte sie doch mit
klarer , aber kühler Stimme:

„Ich verstehe nicht , Hoheit , was Sie mit Ihren Worten
eigentlich bezwecken. Jedenfalls haben Sie bis heute in
einem anderen Ton zu mir gesprochen . Aber ich sehe ein.
daß ein Mädchen nie glauben darf , was ein Mann , und
wenn er auch noch so aufrichtig und vertrauensvoll er¬
scheint , sagt . Was ich aber tue . gehl niemand elivas an,
am wenigsten meinem Vetter . Darf ich mich verabschiede ».
Hoheit ? ' , wandte sie sich dann an die Fürstin . „Meine Zeit
ist um .'

»Ja . gehen Sie ", erwiderte die Fürstin -,verstört , »aber/
morgen komme » Tie lvieder .'

Blandine beugte sich über ihre Hand . >Dann klappt«

die Tür leise hinter ihr zu . Mutter und Sohn waren eine
Weile still , als fürchteten sic beide , jetzt etwas zu sprechen.
Eberhard schämte sich vor sich selbst . Er hatte unwürdig
gehandelt ; aber sein Zorn war mit ihm durchgegangen,
als er sic scheinbar so erschreckt wie einen ertappten Sünder
fand.

„Was hnst du getan , Eberhard ? ' sagte die Fürstin mit
leisem Tadel . »Es war nicht schön von dir , war nicht edel.
Du hättest sie ehrlich fragen sollen , warum sie dir nichts
von ihrer Verlobung erzählt hat , aber nicht so sprechen,
wie du es tatest .'

„Du hast rech«, liebe Mutter , aber ich konnte nicht mehr
an mich halten , als sie so schuldbewußt vor mir stand . Ich
mache mir jetzt selbst die heftigsten Vorwürfe und möchte
meine Worte gern ungeschehen machen . Ich habe aber
vielleicht mehr darunter gelitten als sie — glaube mir
das .'

„Sie kommt morgen nicht wieder . Sie müßte sonst nicht
die Tochter ihres Vaters sein .'

Da schlich Eberhard aus dem Gemach und riegelte sich
den ganzen Tag in seinem Zimmer ein . Er konnte keinen
Menschen sehen und haderte mit sich und seinem Geschick.

Blandine war in einem unbeschreiblichen Zustand nach
Hause gekommen und weinte ihren Schmerz und die ihr
angetane Schmach am Herzen der alten Tante Franziska
aus , die mit traurigem Antlitz und zitternder Hand immer
lvieder über das gesenkte Köpfchen des Mädchens strich.

Ich habe es geahnt , dachte sie, aber helfen kann ich da
auch nicht . Daß der junge Fürst aber so handeln kann,
hätte ich nie für möglich gehalten . Er war doch stets so ein
chrcnlverter Mensch . Da muß doch etwas dahinter stecken.

Sie grübelte darüber nach, aber auf den Gedanken kam
sic nicht , daß Frau Irma die treibende Kraft zu dem Be¬
nehmen des Doktors war.

„Unerhört , Hermann , was man sich in der ganzen Stadt
von Blandine erzählt . Sie soll eine Liebschaft mit dem
jungen Fürsten gehabt haben , und er soll sie nun nicht
mehr ansehen , weil sie sich gegen ihn so frei benommen
hat .'

»Irma , du weißt , daß ich auf so ein Geschwätz der
Klatschbasen nichts gebe . Wenn sie etwas über meine
Nichte wissen , so sollen sie gefälligst zu mir kommen .'

»Na ja , du nimmst das Mädchen auch noch in deinen
Schutz . Aber daß unsere Familienehre darunter leidet,
daran denkst du natürlich nicht . Und diesen Schandfleck
will unser Richard auch noch heiraten ? Daß ich nicht lache.
Unser Name soll ihre Schande womöglich decken.'

„Beruhige dich, liebe Irma ! Blandine hat auf diese
Ehre längst verzichtet , wie mir Richard mitgeteilt hat.
Und gebrauche bitte nicht immer derartige Ausdrücke , die
vielleicht ganz ungerecht sind, über das Mädchen . Ich
glaube von allen diesen Klatschgeschichten nämlich kein
Wort , und Richard steht ganz auf meinem Standpunkt .'

»Sieh sie dir doch an . Wie das lebende Schuldbewußt-
fein geht sie herum . Früher war sie ganz anders . Etwas
Wahres wird schon an dem Gerede sein . Und wenn du
nicht mit ihr einmal energisch reden willst , so werde ich
es tun .'

»Bitte , unterlasse solche Sachen » Irma . Wenn einer
eingreifen muß , so bin ich wohl noch immer der Geeignetste
oazu . Du bist von jeher voreingenommen gegen das Mäd¬
chen gewesen , das dir doch wahrhaftig nichts getan hat,
sondern dir lieb entgegenkam . Du hättest dir ihre Liebe
leicht gewinnen können ; aber deine Gehässigkeit hat jedes
aufkeimende Gefühl für dich in ihrem Herzen erstickt.'

„Und daß sie Dora den Fürsten abspenstig gemacht hat
und ihr so eine blendende Zukunft zerstörte , das gilt dir
wohl gar nichts ? '

„Solche Ideen lebten nur in deinem Kopfe , Irma.
Deine Eitelkeit hat deine Wünsche schon zur Tat werden
lassen . Der Fürst denkt nicht an unsere Dora , das laß dir
ein für allemal gesagt sein . Setze vor allem dem Kinde
nichts in den Kopf .'

„Mit Blandine mußt du aber unbedingt sprechen , Her¬
mann , denn die ganze Stadt ist voll davon ; Blandine ist
in aller Munde . Gestern , während des Kränzchens , haben
sie mich alle bedauert , daß ich so eine Nichte habe , die sogar
noch in meinem Hause lebt , mit meiner unschuldigen
Tochter zusammen . Ich habe vor Wut gebebt und hätte
am liebsten meine Tasse auf den Tisch geschleudert und
wäre nach Hause gegangen .'

»Das wäre wenigstens vernünftig von dir gewesen .'
Frau Irma sah ihren Gatten mit großen , kalten

Augen an , dann rauschte sie, ohne einen Ton zu sagen , zur
Tür hinaus , die sie heftig hinter sich ins Schloß warf . Da
setzte sich Hermann seufzend in einen Sessel und sann trübe
vor sich hin . ».

* w

Es war am Sonntag , und Franziska mußte jeden
Augenblick mit Blandine zum Essen erscheinen . Hermann
mußte genau , daß Irma eine häßliche Szene herauf¬
beschwören würde , wenn er nicht vorher mit der Nichte
über den unangenehmen Klatsch gesprochen hatte . So
schwer es ihm auch fiel , er mußte es schon tun.

Aber zu seiner Erleichterung kam diesmal nur seine
Schwester , die Blandine wegen Krankheit entschuldigte
So konnte Hermann mit ihr offen reden.

Da nahm aber die alte Franziska wirklich kein Blau
vor den Mund und sagte ihm unumtvunden , wie sie selb,' ,
über diese fatale Angelegenheit dachte . Vor allen Dinge/
regte sie sich über die Klatschbasen des Städtchens auf.

„Und daß dahinter irgendeine Schikane steckt, da sin
lege ich meine Hand ins Feuer I' . rief sie erbost aus . »Abe,
das sage ich dir , Hermann , so wahr ich FranMka Fabei
heiße , so wahr gehe ich noch aufs Schloß und nehme mir
den ehrenwerten Fürsten Eberhard vor , um ihm seine
Handlungsweise einmal klar zu machen uiü > ihm zu sagen,
wie ich Uber ihn von nun an denke. Basta !'

Und zur Bekräftigung ihrer Worte schlug sie ,»i, >>,
geballtenFaust auf denTtsch , daß dieGläser nur so flirrte » L
ein Zeichen , daß mit ihr jetzt nicht gut Ktrschenessen wa !
Hermann zog es daher auch vor , keine Antwort zu flebenI
Ihm war die ganze Geschichte sowieso höchst unangenehm!

»Du hast vollkommen recht , Franziska ' , sagte er «ndZ
lich. »Du weißt ja auch , wie ich Uber Klatsch denke . BrinaH
du die Sache nur wieder in Ordnung . Ich weiß , daß ou
es schon richtig anfangen wirst .'

Frau Irma berührte bei Tisch mit keinem Wort diese-
Thema , denn das finstere Gesicht des alten Fräuleins . ,„j,
dem sie fast immer in einem gewissen Kriegszustand lebte
verhieß nichts Gutes . So beteiligte sie sich eben an vcni
Gespräch der beiden mit keinem Won , aber sie überleg, A
fieberhaft , wie sie dieses ihr lästige Mädchen bei dies«
Gelegenheit endgültig aus dem Hause schassen könnte , va.
mit für Dora der Weg zu Fürst Eberhard wieder
frei sei.

Und da blitzte ein teuflischer Plan in ihrem Kopse aus
So konnte sie vielleicht das Mädchen kränken , so tief , datz]
es unmöglich noch hier in der Stadt bleiben konnte , wenn
es nur ein wenig Ehrgefühl besaß . Und ging Blandine
womöglich heimlich fort , so konnte man es schon so drehe»,
daß nur an Blandine selbst die Schuld haften blieb . ^
so wollte sie handeln , und wenn sich die Gelegenheit i>o,.
schon gleich , denn es war der lag , an dem Franziska
die Gräber der Eltern besuchte , aus alter Gewohnheit . »>>»
von der ging sie niemals ab.

Da hieß es nur ein wenig aufpassen , wann sie da-
Haus verließ , denn Blandine würde wohl nicht mtigehe ».
Was tat es , daß sie einmal ihre Mittagsruhe opferte ! Das
Glück ihres Kindes war schließlich mehr wert.

Und wie ein Indianer auf seinem Kriegspfad , so stand
Frau Kommerzienrat Faber hinter der Gardine ihrer
Salons verborgen und paßte auf , wann Franziska die
Straße betrat.

Endlich war es so weit ; das alte Fräulein ging wirk,
lich zum Friedhof , nach den Blumen zu urteilen , die es in
der Hand trug . Die ließ Franziska sich immer von dem
alten Gärtner Jochen pflücken , »damit die lieben Eller»
auch etwas von dem schönen Garten haben ' , Hatte sie ein¬
mal gesagt . DteS fiel Frau Irma jetzt lvieder ein , und ver¬
ächtlich zog sie dabei ihre Mundwinkel herab . „Was doch
so verrückte , alte Jungfern für Gedanken haben !'

So ! — die komische Figur der Alten verschwand soeben
»im die Ecke, nun war es für sie Zeit , zu handeln . Und
hastig schlang Frau Irma ein dunkles Tuch um die Schul-
tern und eilte durch die stille », düsteren Gänge und Zimmer
des Seitenflügels , trotzdem sie dabei ein unbehagliche-
Gefühl beschlich, als die starren Gesichter an den Wänden
sie mit finsteren Augen verfolgten . Aber das kam Fra»
Irma vielleicht nur so vor , weil sie im Begriff stand,
eigenmächtig etwas zu tun , womit Hermann nie einver¬
standen sein würde , wie sie genau wußte.

Doch die Kommerztenrätin schüttelte diese leise mah-
nende Anwandlung , mit sich selbst unzufrieden , wieder
von sich ab . Mochten die alten Vorfahren ihres Mannes
da in ihren breiten Goldrahmen auch noch so ernst »no
finster nach ihr Hinsehen , sie ließ sich doch nicht von ihrem
Plan abbringen , das Mädchen aus dem Hause zu jagen,
denn ihre eigene Tochter stand ihr näher als dieser Stören¬
fried , dieser Schandfleck der Familie , der so unwillkommen
in ihre Mitte getreten >var.

So , da war ja auch schon die Verbindungstür , durch
die mail in Franziska -r Reich gelangte . Es war schon
lange , lange her , seit Frau Irma über die Schwelle dieser
Tür zum letzten Male geschritten war , gewiß schon seil
dem Tode des alten Faber ; aber Frau Irma wußte noch
genau Bescheid . Dort links war das Wohnzimmer , dort
war niemand , rechts das Eßzimmer , das auch leer war.
Dann kam der altmodische Talon der verstorbenen
Schwiegermutter und daneben das große , dreifenstrige
Gemach , das Franziska für Blandine eingerichtet , wie sie
einmal bei Tisch erzählt hatte.

Dort war Blandine jedenfalls anzutreffen . Frau Irma
druckte energisch auf die Klinke der weißen Tür , öffnete
diese und trat kurz entschlossen ein.

Blandine saß am Fenster und blickte mit starren Augen
in den blühenden Garten , in dem ein frohes Leben und
Treiben herrschte . Dort war ein Blühen und Duften von
vielen wundersamen , altmodischen Blumen , über denen
sich ein Heer emsiger Bienen und tändelnder Schmetter¬
linge tummelte , die , vom süßen Dust der Blüten angelocki.
sich im warmen Sonnenschein berauschten . Und die Vögel
zwitscherten und sangen in den Büschen und Bäunten von
Lenz und Liebesglück und freuten sich ihres Daseins.

Blandine sah alles und empfand es mit leeren Augen
und totem Herzen . Teilnahmlos hatte sie die Hände in
den Schoß gelegt und grübelte gedankenlos vor sich hin.

Aber jetzt sprang sie auf , als die Tür so kräftig aus-
gestoßen wurde , und starrte mit großen , entsetzten Auge»
Frau Irma an , die so plötzlich ihr gegenüberstand , wie
ein wehrloses Tier , das in die kalten , falsche » Augen einer
Schlange blickt.

Langsam kan« Frau Irma näher.
»Da bist du ja !' , nickte sie höhnisch anstachend . »Traust

oich wohl nicht mehr unter andere Menschen zu gehen , weil
au weißt , wie sie von dir reden ? Im Kränzchen haben mir
aie Damen schöne Dinge von dir erzählt , daß du dich mit
7-ein Fürsten Eberhard am hcllichten Tage vor der Stadt
un Walde herumlreibst . Das inüsscn wir , die ehrenhafte»
Fabers , mit einer Verwandte » erlebe » , die wir freundlich
u> unserem guten Hause ausgenommen haben . Oder kaiuis/
mi  vielleicht leugnen ? Besitzt du am Ende die Schamlosig
.' eit , es abzustreiten ? '

»Ich streite nicht ab , mit dem Fürsten vor der Stav>
spazieren gegangen zu sein ; aber ich streite ab . mich scham¬
los herumgetrieben zu haben . Wenn es ein Unrecht ist,
iveil ich mit einem Herrn spazieren ging , so tun alle Mäd¬
chen Unrecht .' (Fortsetzung «oll ».)

» h - \
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